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Frankreich und Amerika.
Das angebliche Geheim -Abkomme»

mit Japan.
Paris.  4 . Ja». Havas  oerbreitet folgende Mitteilung:

Gewisse ausländische  Zeitungen haben aus Grund ge-
sälschirr  Dokumente das Gerücht  in Umlauf gesetzt, daß
Frankreich und Japan ein Abkommen  über eine ge-
meins « me  Politik in Sibirien  geschloffen hätten. Das
Ministerium des Akutzern stellt Liese Behauptungen energisch
in Abrede  und erklärt, daß sie jeder Begründung entbehren.
Die in dieser Angelegenheit beigrbrachten Dokumente find in jeder
Hinsicht gefälscht

Der Führer der französischen Abordnung in Washington,
Sarrant,  richtete seinerseits solgendes Schreiben an Hughes:
Herr Präsident: Die Morgcnblättcr veröffentlichen angeblich offi¬
zielle Dokumente, die von einem Delegierten der Regierung
von Tschita  mitgetellt worben seien Und von französi¬
schen Behörden  stammen sollen. Ans . diesen Dokumenten
soll Hervargehcn, daß zwischen Frankreich und anderen Negierun¬
gen Besprechungen stattgefunden hätten oder ein Abkommen ge-
troffen worden sei zwecks Verfolgung einer bestimmte» Politik in
Sibirien. Ich habe die Pflicht, Sie zu benachrichtigen, datz die
verössentlichten Schriftstücke eine plumpe Fälschung  dar-
stellen«nd datz feit dem Augenblicke, in dem die alliierten Mächte
im Einverständnis mit den Vereinigten Staaten in Sibirien ein-
griffen. um gegen Deutschland  zu kämpfen— nicht um
sich in die innere Politik des russischen Volkes einzumischen—
von Frankreich mit keiner anderen Macht über das Geschick Si¬
biriens ein Abkommen getroffen oder über ein solches verhandelt
wurde. Wie es mir nötig erschien, diese falschen Gerüchte ener-
zifch in Abrede zu stellen, so habe ich auch die Pflicht, Ihre Aus.
merksamkeit darauf zu lrnkrn, datz das ungesetzliche und boshafte
Vorgehen der unbefugten und des moralischen Ansehens ent¬
behrenden Vertreter der Pseudo-Republik Tschita den Zweck
verfolgt, zwischen den bei der Soasercn, von Washington ver.
treten«» Mächten Mißtrauen zu säen, und dadurch direkt den er-
jirebten Frieöenszielen zu widersprechen scheint, gez. Sarrant.

Mißtrauen i» Amerika.
London,  4 . Jan. Nach dem „Daily Telegraph" hat die

Veröffentlichungdes angeblichen geheimen Abkommens zwischen
Frankreich und Japan bas Mißtrauen  der Vereinigten
Staaten gegenüber Frankreich vermehrt. Amerika sei durch die
Erklärungen der französischen und japanischen Delegierten, baß
die verössentlichtenDokumente Fälschungen  seien, nicht
überzeugt.

Auch der Berichterstatter der „Times" in Washington schreibt,
diese Dokumente würden, trotzdem ihre Echtheit abgestritten werde,
zur Begiftung des Vertrauens  beitragen.

„Daily Expreß" berichtet, es sei ungünstig  für Frank¬
reich, daß die aussehenerregenben Enthüllungen über ein angeb¬
liches Geheimabkommen mit Japan gerade in einer Zeit ver-
össentltcht würden, in der Frankreichs internationale Bczlrhun.
gen sehr gespannt seien.

Der Pariser„TempS" meint, daß ein Teil der amerikanischen
Prefle mit Vergnügen  Nachrichten aufgreife, die dem Un¬
willen der Presse gegen den französischen Standpunkt in der
Unterseebootsfrage  Luft machen.

Frankreich als Schuldner Amerikas.
Paris,  4 . Ja». Rach einer vom „Petit Parisien" wieder¬

gegebenen Agrnturmeldnng aus Washington ist im amerika-
nischrn RrpräsentantenhauS  eine Entschlleßung
eingebracht worden, die beantragt, daß Frankreich  ver¬
pflichtet werde» soll, mit der Rückzahlung  der von ihm
während des Krieges in Amerika ausgenommenen Schulden
zu beginnen.  In der Begründung dieses Antrages wird ge-
sagt, daß Frankreich aus diese Weise für seine Haltung in
der Frage der Rüstungen bestraft  werden solle. Es
scheine jedoch wenig wahrscheinlich, daß der Antrag im Repräsen¬
tantenhaus Annahme finden werde.

Vor Cannes.
Briand an England.

London,  4 . Jan. sReuter.j In einer Unterredung mit
dem Pariser Berichterstatter der „Daily Mail" erklärte Briand,
die Sicherheit Frankreichs  fef der Schlüssel der Gesamt-
lage. Ein Bündnisvertrag zwischen England und Frankreich
würbe die beste Grundlage für den Wlederansbau Europas sein.
Frankrrich müsse, wenn es auf sich selbst  angewiesen sei, seine
eigenen Maßnahmen treffen, um seine Sicherheit zu garantieren
in Anbetracht der unsicheren Faktoren, in der europäische» Lage,
wie z. B. des russischen Heeres von 2% Millionen und der neuen
Kreuzer, die Deutschland nnter dem Versailler Vertrag bauen
dürfe, von denen heute noch nichts bekannt sei. — Der Bericht¬
erstatter des Blattes fügt hinzu, dir sranzöstschen politischen Kreise
seien ernstlich besorgt  über die endgtltige« Bestimmungen
der Schiffbauverträge, die jetzt in Skandinavien ausgeführt wurden
und— allgemein gesprochen— über die Möglichkeit, baß Dentsch-
laud in die Lage kommen könnte, im Geheimen Unterseeboote
zu bauen.

„Nach Anficht der RatgeberLlohd Georges"
Paris,  4 . Jan. „Llbertö" schreibt, nach Ansicht der Rat¬

geber Lloyd Grorge»  müsse Frankreich das englische Pro¬
grammm vollem Umfange mit samt einem europäischen Kongreß
und dem Zusammenwirken  mit Deutschland und Rußland
«»nehme«, andernfalls wäre der Oberste Rat von Cannes der
letzte. Die Allianzen würden gebrochen,  und wenn Frankreich
mit Belgien gegen Deutschland  Vorgehen wollte, so würbe
tut !«** miiuUii «sA Rk  bann totes«. Die

mag nicht glauben, baß es soweit kommen könne. Wahrschelnlkch
werbe, wie auch ans den anderen Konferenzen, alles auf einem
Kompromiss hinauslaufen . Niemand werbe zusriede» sein. Die
Abwicklung werde nur verschoben, die Schwierigkeit nur zurück¬
gestellt.

Lloyd Georges Abfichten nach Reuter.
London,  4 . Jan . Der Sonderberichterstatter des Reuter-

fchen Büros telegraphiert aus Cannes : Die Anzahl der britischen
Delegierten deutet auf den Umfang  der Erörterungen hin. die
Lloyd George im Sinne hat. Alles hängt jedoch von der Haltung
Frankreichs und derjenigen der Alliierten ab. Lloyd George be¬
absichtigt, nicht nur eine Einzelfrage  zu behandeln,
sondern zu versuchen, etwas zu erreichen, was die verschiedenen
europäischen Regierungen znsammcnbriugt. Bezüglich der Repara-
tlonsfragc scheint die Ansicht vorzuherrschen, daß Frankreich
erhalten soll,  was ihm zusteht. Man zeigt viel Verständnis
sür Briands Schwierigkeiten dem Parlament und dem Lande
gegenüber. Allgemein ist man der Ansicht, daß die Konferenz
länger als eine Woche  bauern werde und baß die Be¬
ratungen der alliierten Außenminister über die Probleme des
nahen Ostens vielleicht ebenfalls an der Riviera stattfinden
werden.

Unbehagen in Paris.
Die „Times " berichtet ans Paris , eS herrsche dort am Bor¬

gbend der Abreise von Briand nach Cannes anSgesprochenes
Unbehagen und Niedergeschlagenheit.  Niemand
scheine zu wissen, was eigentlich in Cannes geschehen solle. Jeder¬
mann frage sich ernstlich, womit Lloyd George  auf der Kon¬
ferenz Briand überraschen werde.

Die „Times " bremst
London,  4 . Jan . Die „Times" schreibt in einem Leit¬

artikel, die Anzeichen für Cannes seien nicht ganz hoffnungsvoll.
Ein Programm  fei nicht festgesetzt worden und der Finanz-
plan , der das Hauptthema bilden sollte, schrumpfe auf ein be¬
scheidenes Maß  zusammen . Der Gedanke des Aufbaues
ganz Europas  einschließlich Rußlands vermittels eines intcr-
nationalen Konsortiums scheine noch nicht soweit gediehen zu sein,
daß er der Kritik der Geschäftswelt standhalten könnt«. Der
Versuch, Deutschland in den Plan hineinzubringen unter der
Bedingung, daß es die Hälfte  seiner Reparationen bezahle, sei
ein wirkungsloser Ausgleich zwischen zwei einander entgegen¬
gesetzten Ansichten. Vielleicht steckten hinter  dem Plan Zwecke,
von denen man nichts wisse. Der Oberste Rat könne während der
kurzen Dauer der Sitzungen in Cannes nicht die Grundlage für
ein neues Europa  schaffen. Er könne nur die dringendsten
Probleme des Augenblicks behandeln, um nützliche Vorschläge in
der Reparationsfrage zu machen, denen die Alliierten znstimmen
könnten, und wenn die Konferenz gefunden habe, das ReprrationS-
verlangen werde kaum ohne Schaden für den britischen Handel
lein, so müßte es bestimmt möglich sein, die britischen und franzö¬
sischen Ansprüche mit größerem Erfolg als bisher miteinander
zu vereinen. Wenn die alliierten Staatsmänner ernstlich die
Absicht hätten , die europäische Lage wieder in Stand zu setzen, so
müßten sie damit beginnen, daß sie die Notwendigkeitder Wieder¬
herstellung der Entente zn ihrer Weltstellung wirksam einsehen.

Frankreich und die öffentliche Meinung
Europas.

Paris,  L . Jan . „Ere Nouvellc" schreibt unter der Ueber-
schrift: „Frankreich und die öffentliche Meinung Europas " :

Die deutsche  Presse hatte ehemals, vor 1914, die Gewohn¬
heit, von Zeit zu Zeit die Frage zu erörtern : Warum haßt
man uns ? Leiber müsse heute Frankreich  diese Frage auch
sich selber stellen, denn es habe die wenig beneidenswerte Nach¬
folge Deutschlands  angetretcn und bilde die Ziel¬
scheibe der feindseligen Gefühle der Welt.  Sicher
sei' diese allgemeine Unzufriedenheit zum größtenteils der allge¬
meinen Lage zu verdanken, wofür die Franzosen nicht verant¬
wortlich seien, aber es wäre höchst ungerecht, zu vergessen, datz
auch Frankreich einigen Anlaß habe zu sagen: mea culpa!
Die Artikel eines großen Teils der mit engher¬
zig st em nationalistischen Geist getränkten fran¬
zösischen Presse  beunruhigten das Weltall. Die Regierung
könne eins vernünftige Außenpolitik treiben, aber ihr Leiter müsse
ein Wunder von Geschicklichkeit und Setltänzerkunst tun, um die
Mehrheit zu behalten , und so habe Frankreich bei der öffentlichen
Meinung der Welt nicht einmal den Nutzen von seiner tatsäch¬
lichen Besonnenheit. Wird der nationale Block, so fragt bas
Blatt weiter , jemals das Unheil ahnen, das seine Fanfaren
Frankreich brachten?

Rathenans Aufgabe.
Zu der Anwesenheit Dr . Rathenaus in Cannes schreibt der

^Sozialdemokratische Parteidienst ", daß die Anwesenheit Dr.
Rathenaus in Cannes umso mehr von Bedeutung sei, als die
Verhandlungen des Vorsttzenden der Kriegslastenkommission
Staatssekretärs Fi ' chcr mit der Reparationskommission über
die deutschen Rückfragen nicht zu einem endgültigen
Ergebnis  geführt hätten , und somit über die Angelegenheit
der Januar - und Februarzahlnngen hinaus bestimmt das
ganze ReparationSproblem  in Cannes aufgegriffen
werde. Eine schriftliche  Beantwortung der Rückfragen der
ReparationSkommtsfion komme n i cht i n F r a g e, da sich die
R e p a r a t io n s k o m m i s l t o n mit den Auskünften des
Staatssekretärs Fischer zufrieden  gegeben habe. Während
man mit einem starken Druck der englischen  Regierung auf
die belgische  Regierung zu rechne» habe, scheine die belgische
Regierung zu Zugeständnissen in Cannes nicht bereit au (du,

guf i&tea Pru-rr ied]Ukö nt «nffi«.

Die Folgen einer Verhaftung.
Berlin,  8 . Jan . Von zuständiger Seite wirb mitgeteiktr

Einige Rechtsbläätter benutzen die Verhaftung des Ab»
tetlungsdirektors der Reichstreuhandgesell-
schaft Franz NorvtliuS,  um allerlei Verdächtigungen
gegen einen sehr hohen Reichsbcamten und das Reichsschatz-
Ministerium zu erheben. Die „Freiheit", die diese Verdächtigun¬
gen übernommen hat, spricht sogar geschmackvoll oon einem Zu-
hälter  in hoher Reichsstellung. Es wird behauptet, Norviltus
sei anfangs 1917 im Reichsschatzministerium beschäftigt gewesen,
und während dieser Zeit habe er seine jetzige  F r a u zu ge-
wcrbsmäßiger Unzucht verleitet.  Mehrere Herren, die das
schändliche Treiben beobachtet hätten, Hütten seinen Vorgesetzten
Ministerialdirektor von diesen Dingen in Kenntnis gesetzt und
Norviltus der Zubälterei beschuldigt. Trotzdem  sei Norvilius
weiterhin im Retchsschatzministerium verblieben und aus
Empfehlung dieses Ministeriums später in das Reichsverwer-,
tungSamt übernommen worden.

Richtig ist, baß Norvilius am 1. Dezember 1918 in bas da¬
mals inS Leben gerufene ReichSnerwertungsamt eintrat . Seit
dem 13 . April  1918 hatte Norvilius die Stellung eines
praktischen Mitarbeiters und Bürochefs  bet einem
angesehenen, öffentlich angestelltcn, beeidigten Bücherrevisor zit
Berlin « inne. In dieser Stellung wurde Norvilius als Ver¬
treter feines Chefs als Revisor und Organisator in die Zen-
tral - Einkaufsgefellschaft  delegiert , wo er, wie die
vorliegenden Bestätigungen ergeben haben, in jeder Beziehung
Tüchtiges leistete und sich das größte Vertrauen zu gewinnen
vermochte. Norvilius wurde ferner wahrend des Krieges mit
Organisations - und Revifionsanfträgen zu verschiedenen Reichs¬
stellen  entsandt , wo er ebenfalls laut vorliegender Bestätigung
Hervorragendes leistete. Als das Reichsverwertungsamt gebildet
wurde , um die gewaltigen Vorräte an Heercsgut zu erfassen und
zu verwerten , bewarb sich Norvilius um eine Stellung in diesem
Amt und wurde vom damaligen Leiter eingestellt, weil er über¬
aus günstige Zeugnisse und Empfehlungen aufweisen konnte. Am
1. April 1920 übernahm die Reichstreuhandgesellschaftdie Auf¬
gaben des ReichSvcrwertungsamtes, wobei der größte Teil des
im Reichsverwertungsamte beschäftigtenPersonals übernommen
wurde . Da über die Tätigkeit Norvilius ' im Reichsverwertungs-
amt vom 1. Dezember 1918 bis zum 31. März 1920 nur Günstiges
bekannt war . und Sa er mit allen Zweigen des konplizierten
Rechnungswesens vertraut war und als durchaus zuverlässig
angesehen wurde , übernahm ihn die Retchstrenhandgesellschaft
als Leiter des Rechnungs - und Buchhaltungs¬
wesens.  Eine Verfügung über die Warenbestände und Bar¬
gelder war mit seiner Stellung nicht verbunden: dagegen batte
Norvilius die M i t u n t e r s chr i f t bsi der Ve r f ü g n n g über
die Bankguthaben.

Anläßlich der in den letzten Tagen durch die Presse gegangenen,
dag Privatleben von Norvilius belastenden Mitteilungen sah fich
der Vorstand der Reichstrenhandgescllschaft veranlaßt , ihn sofort
vom Dienste zu suspendieren und eine erneute gründliche Kon¬
trolle feiner Geschäftsführung zu veranlassen. Bisher ergab die
Revision nichts Belastendes.  Ueber das Privatleben von
Norvilius war bislang der Direktion der R.-T.-G. nichts Nach»
teiliges bekannt. Insbesondere hatte sie keine Veranlassung, etwa
anzunehmen, baß Norvilius Aufwendungenmachte, die im Wider-
spruch zu seinem Diensteinkommen gestanden hätten. Angesicht
dieses Tatbestandes sind die Verdächtigungen gegen den vorgc-^
setzten Ministerialdirektor als leichtfertig zu bezeichnen. Der
Ministerialdirektor , auf den sich diese Anschuldsgungen beziehen
können, ist später als NorvilinS, nämlich erst im Februar 1919'
in bas ReichsverwertungSamt eingetreten.

*

Ueber die Ursache der Verhaftung lesen wir In Berliner
Blättern , datz in einem großen Geschäst in der Leipzigerstraße
drei elegant gekleidete Damen bei Ladendiebstähken erwischt und
verhaftet wurden . Es waren eine Frau Röder  und ihre Töchter,
Frau Norvilius  und Frau Eckert.  Im Verlauf der Unter-
snchuna wurden auch die Ehemänner wegen des Verdachts der
Mitwisserschaft verhaftet , unter ihnen der obcnaenannte Abtei¬
lungsleiter der Reichs-Treuhandgesellschaft. Haussuchungen habe« '
Beschlagnahmen zur Folge gehabt. Norvilius  bestreitet jede
Schuld und erklärte , daß seine Schwiegermutter an Klepto¬
manie leibe.

Die Folgen des Bahnstreiks.
Frankfurt  a . M., 4. Jan. Die Eisenbahndirektion teilt

mit: Die Generalbetriebsleitung Süd in Würzburg hat wegen
Kohle » mangels  infolge der katastrophalen Wirkung des
Streiks der Eisenbahnbrbienftcten in den weltlichen Bezirken in
ihrem Bereich, der ganz Siiddeutschlavd einschließlich der Direk-
tionsbezirke Frankfurt »nd Mainz  umfaßt, die Annahme
von Eil- und Frachtgutwagenlabungen bis ans bringende Lebens¬
mittel, lebende Tiere, Brenn- und Moiorbetriebsstofse, BesatzungS-
gnt, Wiederaufbangnt und Zeitungsdruckvapier verboten.  Der
Stllckgutverkebr vom Bezirk Frankfurt fMainj nach Siiüdcutschlanh
wird vorläufig aufrecht erhalten.

Der Kampf um die Flaggenfarbe.
Hamburg,  4 . Jan. Dem „Hamburger Korrespondent"

wirb folgende bemerkenswerte Mitteilung im Zusammenhang mit
der neuen Handelsflagge  gemacht: Eine der größten deut¬
schen Reedereien , die nach Südamerika  verfährt , hatte auf
Grund des Reichsflaggcnbeschlussesan ihren Hauptvertreter in
Valparaiso gekabelt, daß ihre an der Südküste von Südamerika
befindlichen Schiffe vom 1. Januar ab die neue Handels-
flagge  führen müßten. Die betreffende Reederei erhielt darauf
umgehend als Antwort die Mitteilung aus Valparaiso , daß
einige große Firmen in Chile  Verladungen mit
Dampfern der Reedorei anszuschließen  beabsichtigten, falls
ihre Schiffe die neue Flagge führen sollten.

Dollarkurs heute 10 Uhr: 189.^ .
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Das schlafende Land.

Von Axel Rudolph.
Wir beginnen heute mit dem Abdruck der sehr

lebendigen Schilderung einer zweijährigen Wande¬
rung eines aus der Kriegsgefangenschaft in Sibi¬
rien  entwischten deutschen Offiziers, dem es »ach
der Durchquerung Rußlands gelang, in das neutrale
Ausland zu entkommen. Bei dem Interesse, das für
uns Deutsche das „russische Problem" hat, durften die
geologischen und landwirtschaftlichen Beobachtungen
des Verfassers besonderer Aufmerksamkeit be¬
gegnen. D. Schriftl.

J.
»Bietet sich uns eine Gelegenheit, in die Heimat zu entkom¬

men, so wird ausgerissen. Bietet sich uns keine Gelegenheit,
in die Heimat zu entkommen, so wirb auch ausgerissen! Ob mit
oder ohne Aussicht auf Erfolg: ausgerissen wird auf jeden Fall !"
Also erklärte uns im Sommer 1918 im Kriegsgefangenenlager
von Irkutsk unser Dienstältester, Rittmeister Max Grass  vom
S3. Husarenregimcnt, seinen Standpunkt. Und als geborene
deutsche Soldaten, denen der Wunsch eines Vorgesetzten als Be¬
fehl galt, „verplatzten" wir einer nach dem anderen, um auf
eigne Faust den Weg vom fernen Sibirien in die Heimat zu
suchen. Der eine hatte sich in den Kopf gesetzt, durch die Wüste
Eobhi nach Peking zu entkommen, der andere träumte davon, von
Wladiwostok aus als blinder Passagier mit einem amerikanischen
Schiff über den Ozean zu rutschen, andere wieder wollten quer
durch Rußland zur finnischen Grenze — wie wenigen ist das
Wagnis geglückt!

Mir hatte die ganze Richtung im Frkutsker Lager, in dem
ich seit vier Monaten saß, schon von vorne herein nicht gepaßt, ob¬
wohl die Verpflegung und Behandlung in diesem Lager, das als
Musterlager galt und allen neutralen Rote-Kreuz-Kommissionen
auf dem Präsentierbrett hingehalten wurde, immerhin ganz er¬
träglich war. Ein Entkommen nach Deutschland hielt ich der un¬
geheuren Entfernung wegen als praktisch undurchführbar, aber
va mein fließendes Russisch, sowie meine guten Beziehungen zu
ven neutralen dänischen und schwedischen Konsulaten mir immer-
hin gute Chancen boten, beschloß auch ich zu „verplatzen" um mich
wenigstens auf eigne Faust und als freier Mensch im Lande um¬zusehen.

Zu diesem Zweck verkaufte ich meine Uniformstücke, — ach.
sie waren nicht mehr „wie neu" — an die Kameraden, verpaßte
mrr einen russischen, schafpelzgcfütterten Muschikrock nebst dazu
gehörigem Ungeziefer, hohen Stiefeln und Mütze und verließ
eines schönen Tages das Gefangenenlager, „via Palisadenzaun",
ohne die russischen Posten um Erlaubnis zu fragen.

Vom Sommer 1916 bis Sommer 1918 bin ich durch Sibi¬
rien gewandert, von der mongolischen Grenze bis Faknitsk, von
Charbin bis zum Ural, ver Wagen und per Schlitten, zu Fuß,
zu Pferde und mit der Eisenbahn, bald als Muschik oder Stock-
ruffe, bald als Neutraler oder englischer Weltenbummler— bis
es mir endlich gelang, in bas neutrale Ausland zu entwischen.

Was ich auf diesen Wanderungen in Sibirien erlebt, gesehen
und gehört habe, will ich so kurz und übersichtlich wie möglicherzählen. ’

O Sibirien, du eiskalte Zone,
Wo kein Zephir die Fluren beglückt:
Wo kein Funke der Menschheit mehr wohn-t,
Und bas Aug' keine Hoffnung erblickt!

Wie oft habe ich in meiner Jugend gedankenlos das senti¬
mentale „Lied des Verbannten" gesungen. Jetzt möchte ich mit
Peer Gynt in mein Taschenbuch notieren: „Kam später zu ande¬
ren Resultaten". Denn der Eindruck, den ich auf meinen Wande¬
rungen von diesem Lande erhielt, war ein ganz, ganz anderer.

Sibirien ist, was Nordamerika vor 79—80 Jahren war, ein
Land der unbegrenzten Möglichkeiten. Ein noch fast unberührtes
Land, reich, unermeßlich an edlen Mineralien, Waidbestand und
— unglaublich, aber wahr — an vortrefflichem Ackerboden. Das
Klima, nun ja, cs ist ausgesprochenes Kontinentalklima. Der
kurze Sommer ist heiß und trocken. Aber bei rationeller An¬
wendung der großen Wasjerläufe zur Kanalisierung dürste man
Der Gefahr der allzugroßen Trockenheit leidlich Herr werden. Und
wenn auch der sibirische Sommer bedeutend kürzer als die waru>e
Jahreszeit Europas ist, so genügt er doch bei seiner starken
Warme, alle Arten von Korn- und Ackcrfrüchten gedeihen und
reifen zu lassen. Von der Kirgisensteppe bis zur Gobhischen Wüste
enthalten die südlich der transsibirischen Bahn gelegenen Land¬
strecken den denkbar besten Ackerboden, große Strecken jungfräu¬
lichen Bodens, in dem die Natur Jahrhunderte hindurch ihre
Kräfte abgelagert hat, Ländereien, die nur mit der Pflugschar
gründlich bearbeitet, „aufgebrochen" werden müssen, um sich in
fruchtbare Aecker zu verwandeln. In der Gegend von Verchni
Ustinsk fand ich einen vom Schicksal hierher verschlagenen däni¬
schen Landwirt, der das Experiment ausgeführt hat, der harter,
zäher Arbeit eine für europäische Verhältnisse recht ansehnliche
Strecke Landes erschlossen hat und nun den Lohn der Arbeit ge¬
nießt: seine Felder tragen bereits zum dritten Male die aus¬
giebigste Roggen- und Weizenernte, ohne daß es bisher nötig war,
den Aeckern Dungmittel zuzuführen.

Auf dem nördlich der sibirischen Bahn, gelegenen ungeheuren

Lanbstrecken hat noch niemand experimentiert, und heute noch
herrscht sowohl in Rußland wie im übrigen Europa die irrige
Ansicht, daß diese öden, stcppenartigen Strecken unfruchtbar und
für jede Bodenkultur vollkommen ungeeignet sind. Ich habe ver
schieöcne Erdprobcn aus den verschiedensten Gegenden Nord-Sibi¬
riens analysieren lasten und dabei einwandfrei fcstgestellt, daß
die Mehrzahl dieser Erbproben alle für das Gedeihen der Pflan¬
zen nötigen Stoffe in reichem Maße besitzen. Nur die harte,
rauhe Schale der Oberfläche schreckt den Ansiedler ab von der
Bebauung des Bodens, die trostlosen rauhen Steppen mit ihremdürren Gras.

Und doch schlummert unter dieser abschreckenden Schale ein
fruchtbarer, nahrungsreicherBoden. Schon einmal haben öde
Grasstepp/n sich als ausgezeichnetes Ackerland entpuppt: die nord¬
amerikanischen und kanadischen Prairien, die man jahrzehntelang
unbeachtet liegen ließ und die heute bereits zum großen Teil in
ergiebiges Ackerland umgewandelt sind. Das gleiche Phänomen
wird man eines Tages in Sibirien erleben.

Und der Winter, der gefürchtete, verschriene, sibirische Winter?
Es ist wahr, die Durchschnittstemperatur in Mittelsibirien beträgt
im Winter etwa 20 Grad, und ich habe Tage erlebt — jedoch nur
vereinzelt— an denen das Thermometer auf 45 Grab sank. In
unserer europäischen Kleidung würbe man natürlich bald vom
sibirischen Winter „die Nase voll haben", in der dort üblichen
warmen Pelzbekleidung, der man sich selbstverständlich bedient,
vermag man sich jedoch ausgezeichnet vor der Kälte zu schützen.
Neun Tage lang bin ich im Januar 1917 durch Sibiriens Schnee¬
einsamkeit gewandert, per pedes apostolorum von Bsresowöka
bis Troitskossawsk an der mongolischen Grenze. Die Temperatur
betrug während dieser Zeit zwischen 40 und 43 Grad Kälte,
klarer, klirrender Frost, und doch habe ich mir nicht einmal die
Nasenspitze erfroren. Auch muß man bei der Beurteilung der
sibirischen Kälte in Betracht ziehen, daß dort die kalten Wind¬
vollkommen fehlen und daher die Kälte weniger empfindlich ist,
als man bei der niedrigen Temperatur annehmen sollte. Alles
in allem genommen habe ich in sibirischer Kleidung in Sibirien
weniger gefroren als in europäischer Kleidung in Dänemark.

'Vor allem aber ist das Klima Sibiriens gesundheitlich bas
beste, das man sich denken kann. Wer die viel gepriesenen Tropen-
ländcr kennen gelernt hat mit ihrem ficbcrschwangeren schädlichen
Klima, das den Besten im Laufe zweier Jahrzehnte seiner Ar¬
beitskraft beraubt, der weiß das nordische kalte Klima zu schätzen.
Hier gibt es kein Sumpffieber, keine erschlaffende, körper-
schwächenbe Sonnenhitze. L)te Luft ist rein und klar und beson-
bers der Winter mit seinem klaren Frost stählt die Gesundheit.
Große, kräftige, starke und gesunde Menschen wachsen in Sibirien
heran, und oft ist während meines dortigen Aufenthalts der Ge¬
danke in mir aufgestiegen, ob diese unermeßlichen Gefilde nicht
dazu bestimmt seien, in Zukunft einen jungstarken, kräftige»
Menschenschlag zu erzeugen, eine Generation, genährt mit dem
Geiste europäischer Kultur und gestählt von dem Klima ihres
neuen Heimatlandes Sibirien — die einstigen Herren der Welt.

Wie unermeßlich reich Sibirien eigentlich ist, versteht nur
der, der es aus eigener Anschauung kennt. Meilenweit dehnen
sich die Nadelwälder, in denen Hunderte von unbenutzten Mil¬
lionen schlummern. Von Tscheljabinsk bis Tobolsk, von JrkulSk
bis Jakutsk Wald, Wald und wieder Wald. Niemand treibt
rationelle Forstwirtschaft, niemand beutet diesen Reichtum aus.
Höchstens der Ansiedler, der sich aus dem Fichtenholz seine Hütte
baut und sich in den Wäldern sein kostenloses Brennmaterial holt.
So gleichgültig ist der Sibiriake gegen seine Wälder, baß er ruhia
zusieht, wenn im Sommer der Waldbrand mächtige Strecken ver¬
nichtet. Tagelang bin ich oft über die traurigen lieberreste ver¬
kohlter Nadelwälder gewandert, deren schwarze Baumstümpfe
von diesem unglaublichen Leichtsinn zeuoten. Das Land ist groß,
viel zu groß für die wenigen Bewohner: Wälder gibt es genug,
viel zu viel für den Bedarf des Sibiriake» — wozu also sich an¬
strengen, wenn mal einige tausend Moraen in Brand geraten —
Nitschewo. Walbbränöe werden nur bekämpft, wenn Städte oder
Siedlungen dadurch bedroht werden.

Sibiriens Wälder könnten für Sibirien eine ebenso große
Wohlstandsqelle werden, wie die kanadischen Wälder es für Ka¬
nada geworden sind, wie sich einem überhaupt oftmals der Ver¬
gleich zwischen diesen beiden Ländern, die vieles miteinander ge¬
meinsam haben, aufdrängt.

Debs in Freiheit.
Präsident Harding hat zu Weihnachten den bekannten

Sozialistenführer Eugene W. Debs begnadigt. Debs bat in der
sozialistischen Bewegung der Vereinigten Staaten seit dreißig
Jahren eine große Rolle gespielt und war seit 1898 regelmäßig
Präsidentschgftskandidat seiner Partei, ohne natürlich jemals
irgendwelche Aussicht auf Erwählung zu besitzen. Debs ist wieder¬
holt zu längeren Gefängnisstrafenwegen politischer Missetaten
und Führung von Arbeiterstrciks verurteilt worden; zuletzt im
Jahre 1919 wegen seiner Haltung während des Krieges, wo er
zum Widerstand gegen die Zwangsaushebung für das amerika¬
nische Heer aufgeforöert hatte. Während er im Gefängnis saß,
war er wiederum im Jahre 1920 von seiner Partei als Präsident-
chaftskandidat ausgestellt worden, und an Wilson war das mit
zahlreichen Unterschriften bedeckte Ersuchen abgegangen, seinen
Gegner zu begnadigen oder ihn wenigstens für die Zeit der Prä - '

Der Tod des Briefes.
Herr Giesberts, der Postgewaltige, verlangt 2 Mark Porto

für den Brief. So ist's recht! Er wird uns das dumme Briefe¬
schreiben schon verleiden. Merkwürdig ist es nur, daß man gerade
in der letzten Zeit bei uns dem brieflichen Gedankenaustausch
bedeutender Männer und Frauen erhöhte Aufmerksamkeit schenkt.
Das scheint Herr Giesberts aber wohl nicht zu wissen, sonst hätte
er sich, daraus vielleicht eine Lehre und Nutzanwendung ziehen
können. Fast hat cs den Anschein, als ob feingeistige Verleger
einem wirklichen Herzensbedürfnis der gebildeten Leserwelt cnt-
gegenkommen, wenn sie aus Geheimfächern altmodischer Schreib¬
tische und aus sorgsam verschlossenenTruhen vergilbte Briefe
geistig hochstehender Persönlichkeit ans Licht izehen.

Es sind keineswegs nur die gegen die realen Forderungen
des Lebens Gleichgültigen, die sich heute aus der wilden Bran¬
dung politischen Parteihaders, aus der Roheit der verpöbclten
Gasse, aus dem wilden Taumel oberflächlicher Vergnügungen aus
die stille Insel geistiger Freuden retten wollen. Jeder wahrhaft
Gebildete flüchtet gern — und sei es auch nur für ein paar
Augenblicke— herqus aus der gärenden Zeit in eine edlereGedankenwelt.

Gemütvolle, vielleicht auch geistreiche Briefe zu schreiben oder
nachempfinbend in die anderer Menschen sich zu versenken, war
stets ein feiner Genuß. In ihnen zeigt sich des Menschen ganze
Eigenart, und darum ist es sehr zu bedauern, daß wir Kinder
einer fchncllebigen Gegenwart mit ihren außerordentlichen Er¬
leichterungen im schriftlichen und mündlichen Verkehr das Brief-
schreiben fast verlernt haben. Herr Giesberts wird schon dafür
sorgen, daß wir es bald ganz lassen.

Gewaltig ist zwar die Flut geschäftlicher Korrespondenzen
und flüchtig in die Maschine diktierten Mitteilungen privaten
Charakters, aber die künstlerische Form des Briefes und feine
liebevolle Ausführlichkeit schwindet mehr und mehr. Wir nehmen
uns nicht die Zeit, eingehend mit Freunden schriftlich zu plaudern,
und daher fehlt unseren Briefen leider allzu oft die persönliche
Note. Das ist sehr bedauerlich. •

Einst war das anders. Im fünfzehnten Jahrhundert schwand
bei uns endlich die besonders in den Klöstern gepflegte Sitte,
Briefe lateinisch zu schreiben; der deutsche Brief ward zur Regel
und von Luther bis zur Vollendung gemeistert. Unter den

Humanisten ging dann leider der natürliche Stil wieder ver¬
loren, und im siebzehnten Jahrhundert machte sich jene, uns
albern erscheinende Vorliebe der Gebildeten für die französische
Sprache und lächerlich schwülstige Redewendungen im Brief¬
wechsel breit. Rein deutsche Briefe gab es um bas Jahr 1700
überhaupt nicht mehr.

Aus der geschraubten Phrasenhaftigkcit jener Zeit ragen die
Briefe der Liselotte von der Pfalz, der späteren Herzogin von
Orleans, erfreulich hervor und muten uns in ihrer frischen
Natürlichkeit, ja sogar Grobheit an wie ein erfrischender Regen
an einem schwülen Sommertage.

Gegen Ende des Jahrhunderts nimmt die Briefschreiberei
wohl zu, aber erst im zweiten Drittel des achtzehnten Jahr¬
hunderts ist eine Besserung des Stils zu spüren. Gellert drang
in seiner 1751 geschriebenen„Praktischen Abhandlung von den,
guten Geschmack in Briefen" vor allem auf Natürlichkeit, und in
der Sturm- und Drangperiode befolgte man diesen Rat bis zur
ilcbertreibung. Allmählich, mit dem sich immer mehr bahn¬
brechenden Gefühlsleben, wurde eine starke Individualität des
Briefstils erreicht, und gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts
wurde ein wahrer Brieskultus getrieben.

Für innerliche Menschen und vornehme Geister blieb der
briefliche Verkehr noch lange, selbst bis in die jüngste Zeit hinein,
ein Lebensbedürfnis, und cs scheint, als habe dies erst mit der
Einführung des Telephons zu schwinden begonnen.

Die Welt wird es Herrn Giesberts nicht Dank wissen, daß
.er hülfreiche Hand bietet, um neben so unzähligen anderen auch

bieke kulturellen Werte immer tiefer in Vergessenheit geraten zu
lassen.

Von Wiesbadener Dichtern.
Unlängst konnte ich auf ein Bändchen Lyrik aufmerksam

machen, das in Richters  Druckerei-Verlag, Berlin-Britz, von
dem Wiesbadener Dichter Heinrich Leis  unter dem Titel „Wunder
Welt" erschienen ist. Der Richtersche Verlag scheint sich erfreu¬
licher Weise der Wiesbadener Schaffenden besonders anzunehmen.
Denn heute liegen uns zwei Neuerscheinungen vor, deren Ver¬
fasser gleichfalls zu den unseligen zählen und in Berlin-Britz ver¬
ständnisvolle Förderung gefunden haben. Von ihnen ist Walter
Hammer - Webs  durch Veröffentlichung einzelner Gedichte und
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I sibentschaftswahl zu beurlauben.Beides lehnte Wilson ab,undso leitete Debs seinen Prästdentschaftsfcldzugvom Bundes»
gefängnis in Allonta-Georgia aus. Nunmehr hat sich Harding
großmütiger als sein Vorgänger erwiesen und Debs zu Weih¬
nachten begnadigt.

Sturm — Gewitter — Schnee.
Ber l in, 4. Jan . Meldungen aus Hamburg  zufolge ist

die Elbe infolge von Sturm und Hochwasser über die Ufer
getreten und hat die Landungsanlagen an vielen Stellen über¬
schwemmt,  sodaß die am Hafen gelegenen Kellerwohnungen
unter Wasser stehen. Die Schiffe können wegen der Sturmflut
seit einigen Tagen nicht mehr auslaufen.

Berlin,  8. Jan . Letzte Rächt entlud sich über Hamburg ein
sogenanntes B o e ngc w i t t c r, von heftigem Hagclschlag be¬
gleitet. Amt, ans Greifswald  wirb ein starkes Winter-
ge witter  gemeldet. Dort schlug der Blitz in dcm Turm
der Ricolaikirche  und zündete.

Im Hochschw a r zw a l b ist nach den letzten Meldungen
ein halb Meter Neuschnee  gefallen. In den tieferen Lagen
ist Schneeschmelze eingetreten. Die Bäche und Flüsse schwellen
allmählich wieder an. Die Rhein - und Neckarschiffahrt
kann infolgedessen wieder in vollem Umfange ausgenommenwerben.

Opfer des Sturms.
Kiel,  8 . Jan . Nach einer Mitteilung der ReedereiH. Diede-

richsen ist der Dampfer„Fehmarn", der vorgestern auf der Nord¬
see Notrufe  funkte , gesunken.  Ein Fischdampfer rettete
drei Mann der Besatzung.

Einer Meldung aus Hamburg  zufolge berichten drei Mann
der Besatzung des gesunkenen Dampfers „Fehmarn", die gerettet
wurden und in Hamburg eingetrosfcn find, daß der „Fehmarn*
auf der Fahrt von England nach Hamburg unterwegs in der
Nacht znm Samstag 125 Seemeilen nördlich von Helgoland in
einen furchtbaren  R or dw e st sturm  geriet und schwere
Schlagseiten erhielt. Aus seine Hilscruse eilten der deutsche Fisch¬
dampfer„Kärnthen" und ein englischer Fischdampser herbei. Da
an ein Aussctzen der Boote nicht zu denken war, war es den
beiden Fischdampfern nicht möglich, die Besatzung des „Fehmarn"
zu bergen. Als das Schiss kenterte, sprang die sechsunbzwanzig
Mann zählende Besatzung ins Wasser. Drei Leute wurden von
dem Dampfer „Kärnthen" und acht von dem englischen Fisch-
dampfer gerettet; der übrige Teil brr Bemannung ist wahrschein»
lich ertrunken.

Mitteilungen aus aller Welt.
Das Vttentat von Dinkelsbühl.

Dinkelsbühl (Mittels , anken), 3. Jan . Zu dem Bomben-
attentat wird noch gemeldet: Mit dem Attentat in Verbindung
steht eine am Tage vorher vorgcnommene Verhaftung eines be¬
trunkenen jungen Mannes, dessen Befreiung eine Rotte junger
Burschen sich znm Ziele gesetzt hatte, wobei sie an der Polizeiwache
ein Fenstrrgitter wrgrissen. Es wurde sestgcstellt, daß von den
jungen Leuten die Redensart gebraucht wurde: „Das neue Jahr
soll für die Schutzleute schlecht angeheu!" Daß das Attentat
längere Zeit vorbereitet war, geht auch ans dem Umstande hervor,
daß die Anfertigung einer solche» Bombe mehrere Tage in An¬
spruch nimmt. Bis jetzt wurden neun Verhaftungen vorgenommen
»nd ausrcchterhaltcn. Von den Schwerverletzten ist der Schutz¬
mann Bieringer am stärksten verstümmelt. Noch heute weilt in
Dinkclsbülil die Staatsanwaltschaft, »m den Sachverhalt klarzn-
stellen. Die Untersuchung soll sich auch daraus erstrecken, ob es
stch um einen rein kommunistischen Anschlag handelt. Gerüchtweise
verlautet, baß auch ein Stabtrat in die Angelegenheit ver¬
wickelt sei.

Wieder ein Einbruch in eine Fürstcngrust. Bei einem Ein¬
bruch in die Königsgruft in Stuttgart wurde von dem Sarko¬
phag Königs Wilhelm ein silberner Lorbeerkranz gestohlen.

Folgen der Srlvcsterschießcrei. Wie aus Karlsruhe gemeldet
wird, wurde durch Silvcsterschießen mit Sprengmunition in der
Nähe von Karlsruhe das B l t tzse i l der Hunderttausenb-Volt-
Leitung des Murkwerkes zerrissen.  Hierdurch wurden
Amtliche Dampfkraftwerke in Baden stillgelegt. Karlsruhe,

Mannheim und Unter- und Mittelbaden sowie die Rheinpfalz
waren ohne Licht- und Kraftstrom.

Verhaftung eines Redakteurs wegen Erpressung. Die „B. Z."
meldet: Der Herausgeber der in Berlin erscheinenden„Neuesten
Nachrichten", Chefredakteur und Detektiv Artur Keil,  wurde
unter der Anschuldigung grober Erpressung an einem Bank-
direktor verhaftet._

^mthdier Wetterbericht.
Höchstwärme d ;s vergangenen Tages . . . .  2 Celsius
TiefstwSrme der letzten Nadit . 0 Celsius
Niederschlagshöhe der letzten 24 Stunden,

gemessen in Weilburg: 3 mm
>, „ Koblenz: 6 mm

Voraussiditlidie Witterung für morgen:
Veränderliche Bewölkung; nur noch vereinzelte Nieder

schlage. Temperatur um den Gefrierpunkt.

durch Vortragsabende weiteren Kreisen bekannt geworden, während
Walter Gradenwitz  durch sein frisches Eintreten für den
Anthroposophcn Rudolf Steiner  die Oeffentlichkeit beschäftigte.
Ihm, seinem verstorbenen Vater und Christian Morgenstern hat
er seinen Gebichtband„Abend und Morgen" gewidmet. (12.—).
Die Gedichte fallen durch den tiefen Ernst der Lebensauffassung
und ' die Schwere ihrer mehr reflektierenden als intuitiv ent¬
standenen Gedankengüngc auf. Sie bestätigen bei aller Stärke
des Empfindens einfach nur die Worte, die ihr' Verfasser dem
Büchlein als Motto mitgibt:

„Jedes gefestete Wissen wird unter Schmerzen empfangen
Und unter Schmerzen gebiert sich aus dem Wissen Gestalt."

Ob Gradenwitz darüber hinaus dereinst als pocta laureatus
gelten kann, muß seine Entwickelung erweisen. Vorläufig adelt
ihn mehr die Gesinnung als die Kunst.

Ein starkes lyrisches Talent ist Walter Hammer.  Einer,
der weder konstruiert, noch mit philosophischem Ballast bas Schiss
feiner Sehnsucht und Hoffnung beschwert, sondern dem das Dicht¬
werk nur Ergebnis einer Impression ist. Daß das Schifflein, das
seines Schaffens Fracht trägt, ebenfalls die dunkclviolette, samt¬
schwere Flagge der Resignation und Melancholie und nicht das
leichte lustige, rosenrote Banner der stürmenden Jugend führt:
ist es ein Symbol der Zeit, Zufall oder Mangel an lebendiger
Freude? Gibt cs keine himmelstürmende, Leben verschwendende.
Leben spendende Jugend mehr? In Hammer steckt eine echt«
ursprüngliche Begabung, manche seiner stark empfundenen, wir
eine feine Aquarellskizze wirkenden Verse erinnern an Storm —
aber ich warte auf den Band, der nicht wie dieser„Als ich mich
verlor" heißt, sondern jubelnd verkündet: „Als ich mich micder-
fanb". Jugend muß mehr Willenskraft haben, als sie diese Verb-
enthüllen:

Ich wußte wohl . . .
Ich wußte wohl, baß es ein Irrweg war.
Und daß die Stimmen, die mich lockten, logen.
Doch über allem Wissen stand mein Wunsch
In Farben prangend wie ein Regenbogen. '
Ich ging und sang und lachte wie ein Kind,
Und ungezählt zerronnen mir die Stunden,
Dann, gegen Abend, kam ein kühler Wind
Den Weg zurück, den Hab ich nicht gefunden. H. Gz.
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C © Aus der Btabt  ©
Die nächste Stadtverordnetenversammlung findet am Freitag,

6.  Jan ., nachmittags4 Uhr, mit folgender Tagesordnung statt:
4. Neuregelung der Einzelgehälter. Ber. Fin.-A. 2. Wahl einer
Kommission zur Erledigung der an die Ttadtverordnetcnver-
sammlung gerichteten Eingaben und Beschwerden. Ber. Wahl-A.
3. Wahl von vier Mitgliedern der Stadtverordnetenversammlung
in den Ortsausschuß für Jugendpflege und Leibesübungen. Ber.
Wahl-A. 4. Erhöhung der nach § 1 der Leihhausordnung fest¬
gesetzten Beleihungsgrenze für Pfänder von 2100 auf 20 000 M.
5. Endgültige Genehmigung der Nachträge zur OrtSsatzung betr
die städtische gewerbliche und kaufmännische Berufsschule. 0. Pen¬
sionierung eines städtischen Beamten. 7. Wahl von Mitgliedern
für den zu bildenden Sclmlausschitß. 8. Neuwahl von Armen¬
pflegern. 9. Antrag der Deutschen und Teutschnationale» Volks¬
partet: „Die Stadtverordnetenversammlung ersucht den Magistrat,
einen Fonds von einer Million Mark zur Verfügung zu stellen,
aus dem durch die heutige Geldentwertung in Not geratene, ins¬
besondere kleine Rentner Unterstützungen oder Darlehen erhalten
sollen." 10. Anträge der Stadtverordneten M. Hcrrmann und
A. Rettenbach: n) »Die Stadtverordnetenversammlung wolle be¬
schließen, den Magistrat zu ersuchen, allen Gasbeziehern, deren
Einkommen 8000M. nicht tibersteigt, den Preis für d-n Kubik¬
meter Gas auf eine Mark zu ermäßigen, b) Mit Bezug auf die
Erhöhung der Kanalbcnutzungs- und Kehrichtabsuhrgebiihr und
mit Rücksicht auf die allgemeine Steigerung der Mieten, den
Beginn der Gebiihrenzahlnngsvflicht von 400 auf 600 M. hinauf-
zusetzen." 11. Neuwahl des Vorsitzenden, Stellvertreters und des
Schriftführers und besten Stellvertreters der Stadtverordneten¬
versammlung ans die Dauer von zwei Jahren. 12. Neuwahl der
Deputationen, Kommistionen und ständigen Ausschüste der Stadt¬
verordnetenversammlung.

Der Fremdenbesuch in Wiesbaden 1921. An amtlicher Stelle
wurden— wie das Badeblatt meldet— im Jahre 1921 insgesamt
154 116 Fremde (109 529 Pastanten, 44 587 Kurgäste, ge¬
zählt Gegen das Jahr 1920 bedeuten diese Zahlen eine Zu-
nähme  von 42 091 Fremden (14 829 Kurgästen und 27 262
Passanten). Das letzte Friedensjahr 1913 führte Wiesbaden
192 108 Fremde zu (126977 Passanten und 61131 Kurgäste), die
Zunahme gegen 1920 ist also viel größer als das Minus gegen¬
über 1913, das 37 992 Fremde beträgt.

Persönliches. Durch Verfügung des Reichswehrministcrs vom
10. 12. 21 wurde Herr Johannes Knichcl  hier , Taunusstr. 32,
ehem. Offiz.-Stellvertretcr im Fußart.-Regt. Nr. 14, der Charakter
als Leutnant verliehen.

In den Ruhestand getreten. Der Magistratsbüro-Direktor
Herr Theodor Bierbrauer  von der hiesigen Stadtverwaltung
ist nach 51jähriger Tätigkeit auf seinen Antrag in de» Ruhestand
versetzt worben, nachdem er aus Gesundheitsrücksichten bereits
längere Zeit beurlaubt war.

DiSconto-Grsellschaft. Bei ber Direktion der Disconto-Gesell-
schaft, Filiale Wiesbaden, sind die Herren Wilhelm Zipp und
Fritz Leuthaus  zu Prokuristen ernannt worden. Herrn Arthur
Fricke wurde Handlungsvollmachterteilt.

Verminderung ber Gerichtsschreibcreien. Die Zahl der Ge¬
richtsschreibereien am hiesigen Amtsgericht ist vermindert worden,
und zwar durch Zusammenlegung der Grunbbuchabteilungen, der
Vormunbschaftsabtetlungen und der Zivilprozeßabteilungen, sodaß
die Zahl ber Gerichtsschretbereien, die seither 17, jetzt 11 beträgt.
Zweck ber Zusammenlegung ist die Verminderung der Zahl ber
Arbeitskräfte. Die richterlichen Geschäfte werben wie seither von
denselben Richtern versehen.

Obstbaumpslege. Eigentümer von Obstbäumen in Feldern und
Garten werden daran erinnert, baß bis spätestens1. März die
Baume geputzt, gereinigt und mit einem Anstrich versehen seinmüssen.

Postnachricht. Vom 1. Januar 1922 an ändern sich die
Paketgebuhren  im Verkehr mit Oesterreich , der
Tschecho- Slowakei und Ungarn.  Das Nähere ist bei
den Postanstalten zu erfahren.

Höchstmieten. Der Mieterschutzvereinschreibt uns: Die Ver¬
ordnung des Gemeindevorstands vom 30. Dezember 1921 ist ge-
sctzlich nnzulaßlich. Die Gemeinden sind erst nach Zustimmung
der Negierung befugt, HZ Hst mieten, nicht aber gesetzliche Mieten
sestzulegen. Demgemäß kann die Gemeinde auch nicht rück-
w'rkend .rgendwelche Erhöhungen beschließen, denn der zu zah¬
lende Mretpreis bestimmt sich nach der Dauer des Mietvertrages.
Es kann also in laufende Verträge nicht eingegriffen werde»,
sondern die neuen Höchstmieten treten er st nach Ablauf  ber
gegenwärtig laufenden Verträge in Kraft. Es bedeutet einen
durchaus unzulässigen Eingriff in privatrechtliche Verhältnisse,
wenn die Gemeinde Sonnenberg rückwirkend Hochstmieten sest-

null stc macht sich durch ihre unzulässige und iiber-
eilte Veröffentlichung in all den Fällen schadenersatzpflichtig, in
denen Mieter ans Grund dieser unglücklichenV-' vrdnung bereits

Amnachtet.
Roman von Friedrich Jacobse».

Copyright 1919 by Grethlein u. Co. G. m. b. H. Leipzig.
8Ŝ (Nachdruck verboten.)

fr°h."b°? ich d7n£ ÄV SI<S K  d °r Lump! Ich bin
»Bei Ihnen hat er wohl auch Unterschlagungen begannen»"

und?raüe? S ^ ." ge ELirt schob sich das Käppchen in den Nackenund kratzte sich hinter den Ohren.
nicht" niehr' nach." ,a  ® etr  Kommissar; man rechnet gar

»Das sollten Sie doch tun, Herr Thode; wer weiß —
»Iallt mir gar nicht ein! Was ist den mit dem Kerl'?"
^orw ruckte einen Stuhl heran und dämpfte die Stimme.

Herr Thode, deshalb komme ich eigentlich zu
** Karlson ist in Marseille gestorben und hat 'n bißchen
wâ hinterlastcn. Nickt gerade viel, aber die französische Polizei
hat es an uns geschickt, denn Erben waren sa nicht vorhanden.
Und nun sitzen wir mit der Chose da. Die Gerichte wollen nix

denn der Karlfon war ein Ausländer, und in die
kann man's doch auch nicht. Da batte ich mir

^ieniJ Jeman6  mit begründeten Forderungenkommr, das wäre die beste Lösung"
»Ä Spitzbuben saßen sie in diesem Moment ncbenein-

ander, und die Augen des echten begannen zu leuchten.
&ete -* 0rrertln9ê 6a6e 'ch ia schon, Herr Kommissar.

Mark veruntreut !" * ' ""mp hat mir über tausend
Und Storck lächelte wie ein alter Augur
„Ganz so viel haben wir nun freilich nicht in den Händen

e?ns —̂ hm fcT—m~^ Te  Bücher mal durch. Nur noch
„Was denn?"

betteb̂n fcin' dak keine besseren Ansprüche
Ä « i, i <kK ‘"“'J' 0" '»" " ti"

»iJS RTiKN»*“ m.»>-i-
„Ach Gott, Sie meinen die Käthe Brandt das lrithNinn!»-

wolltê i"""b̂ Jawohl, er ging mit ihr, das 'ist richtig, und sie
zusammen nach Amerika answandern. Ich glaube

var ?6LN ' n. b-nn die Käthe hatte ein bißchen Geld er'
spart— aber ba drüben wird sie wohl unter den Schlitten gekom-

rückwirkend ab 1. Oktober Steigerungen bewilligt haben, ohne
hierzu gesetzlich verpflichtet zu sein.

Deutschlands Dank an die Quäker. Aus Berlin,  4 . Jan .,
wird gedrahtet: Anläßlich bcS zweiten Jahrestages der An¬
kunft der amerikanischen Kinderhilfsmission unter Führung non
Alfred Scattergood in Deutschland emvfing der Reichspräsi¬
dent  gestern in Gegenwart des Reichsministers Hermes  eine
Abordnung der amerikanischen und englischen
Quäker  unter Führung des derzeitigen Leiters M a con zu
einer Taste Tee. Der Reichspräsident gedachte in einer Ansprache
der Verdienste der Quäker und der hinter ihnen stehenden amcri
konischen Spender um Leben und Gesundheit von Millionen
deutscher verarmter Kinder und stillender Mütter und drückte
den Dank der Reichsregierung und des deutschen
Volkes  für das großzügige Licbeswerk ans. das die ReichS-
regicrung auch weiter auf jede Weise fördern  werde. Im
Anschluß daran fand eine schlichte Feier in den Räumen des
Deutschen Zentralausschusscs für Auslandshilfe statt, zu der auch
Vertreter der in- und ausländischen Presse erschienen waren. In
sämtlichen Ansprachen kant die Dankbarkeit für die geistige nnb
materielle Hilfe der Quäkerspetsung und die vorbildliche und ver
söhnende Arbeit der Quäker in der herzlichsten Weise zum Ausdruck.

Das Gesetz ziim Schutzeb« « ersaffung. Wolfss Büro ver¬
breitet folgendes Telegramm: In den gestrigen Abendausgaben
ber Berliner Zeituiigen erschien über dem Inhalt des Gesetzent
wurfs betr. Anpassung deS Strafgesetzbuches an das Verfaffungs-
recht— der immer noch fälschlich Gesetz zum Schutze der Republik
genannt wird — eine Notiz, die dem tatsächlichen Inhalt des
Entwurfs nicht entspricht. Um Jrrtümern vorzubeugen, wird
die Vorschrift, auf die die Zcitungsmeldung offenbar bezug
mmmr, nachstehend mitgeteilt: Wer die verfassungsmäßige
Staatsform oder die Reichs- ober LandeSfarben öffentlich be¬
schimpft. wird mit Gefängnis bestraft. Daneben  kann auf
Geldstrafe bis zu 509 000  M . sowie auf Verlust der
bekleideten öffentlichen Aemter erkannt werben. Ebenso  wird
bestraft, wer öffentlich oder durch Verbreitung von Schriften, Ab¬
bildungen oder Darstellungen zu Gewalttätigkeiten
gegen die Person des Staatsoberhauptes  ober
eines Mitgliedes der Reichs - ober Landesregierung
auffordert oder anreizt.

Bortragskurs für praktische Landwirte. Der Frankfurter
Lanbwirffchaftliche Verein veranstaltet wie im Vorjahre vom
17. bis 21. Januar einen Lehrgang für praktische Landwirte mit
Vorträgen über Steuergesetzgebung, Seuchenbekämpfung, Boden¬
kultur, Winterfütterung, Rindvichzucht usw. Die Vorlesungen,
die in ber Geschlechterstnbe des Römers stattfinden, sind so gelegt,
daß die Teilnahme jedem Landwirt möglich ist. Nähere Auskunit
erteilt die Geschäftsstelledes Landwirtschaftlichen Vereins,
Ostendstraße 30.

Die Jugenbgruppe der Deutschen Volkspartei hält am Mitt
woch, den 4. d. M., abends Nhr, In der Geschäftsstelle Fried
richstraße9, 1, eine Mitgliederversammlung ab, in der orgam
satorische Fragen behandelt werben.

Kassettendiebstahl. Am Silvesterabend wurde aus einem
Ladenzimmer in ber Moritzstraße eine Stahlkaffette, 24 Zentimeter
lang, 18 Zentimeter breit, 13 Zentimeter hoch, gestohlen. Sie
war innen zinnoberrot lackiert, außen ohne Farbe, und mit Rost¬
flecken bedeckt. Der Inhalt bestand aus einem blauen Samtetui
mit goldenem Brillantring, 1 Brillantohrring, 1 Brillant-Brust-
knopf, 1 leeren braunen Lederetui für einen Ring, 1 Kontobuch
ber Nass. Landesbank auf Nr. 1509, 1 Scheck über 500 M. ber
Bercinsbank Hamburg auf die DiScontobank Wiesbaden (Ge-
perrt), 1 alten schwarzen ledernen Brieftasche, 1 neuen Brief¬

tasche aus Krokodillebcr, darin AusweiSpavierc, 1 Patzhülle aus
Darmstadt, Gewerbeanmeldung vom Jahr 1910. Ferner 1000 M.
in Fünfzig- und Hundertmarkscheinen.

Klrintierdiebstahl. In der Nacht vom Freitag zom Samstag
wurden aus einem Stall zwischen der Rheingauer- und Rübes-
heimerstraße ein großer grauer Stallhase, 2 Hähne und 2 Hühner
gestohlen.

Farniliermachrichten.
Standesamt.

Todesfälle.  Am 31. Dez.: Witwe Katharine Schnorr,
geb. Lenenöecker, 81 I .; Kind Walter Kettenbach, 8 M.; Ehefrau
Maria Reist, geb. Kilian, 28 I .; Witwe Charlotte Schnitze, geb.
Edzardi, 77 I .; Hotelbirektor Franz Nsinger, 50 I . Am 1. Jan .:
Kutscher Ludwig Nicolay, 32 I .; Witwe Katharina Siems, geb.
Bockris, 67 I . : Privatiere Josefine Bienen, 66 I .; Ehefrau Marie
Hummitsch, geb. Grill, 36 I .; Krankenschwester Anna Dembach,
25 I .; Rcntnerin Florcnce Clarke, 60 I . Am 2. Jan .: Ehefrau
Elisabethe Bccht, geb. Hirschbergcr, 39 I .; Witwe Cäcilie Schmitz,
geb. Oster, 56 I.

Aus anderen Zeitungen.
^ Geburten.  Ein Sohn: Herrn Lorenz Schreibweis und
Frau Else, geb. Wetzcl. — Herrn Adolf Lehmann und Frau Marie,
geb. Lcidenberger, Wiesbaden.

smapn
:»e:t sein, denn sonst hätte man jetzt doch wieder von ihr gehört."

Das war durchaus logisch, und■Storch trank feinen Grog
aus. Als er bezahlte, kam noch ein ganz verlorenes Wort über
feine Lippen:

„So werden die alten Geschichten wieder lebendig, Herr
.̂hoöe. Das waren im Herbst doch schon zwei Jahre, als Karlson

Hamburg verließ?"
„Stimmt, Herr Kommissar, aber meine Bücher aus der Zeit

sind noch alle vorhanden."
Storch ging langsam durch den Nebel, die Hände tief in den

Taschen feines Ueberziehers vergraben; über ihm läuteten die
Glocken, denn es war Silvester, und der Beamte horchte nach¬
denklich auf da? tiefe Summen.

Als wir sie eingrnben, war alles stumm," murmelte er —
»wer weiß, ob dies nicht die Auferstehung bedeutet." — —

Auch über Käthe Brandt, diesen einzelnen Namen unter einer
runden Million, gab da? gewissenhafte Anmeldebuch der Ham¬
burger Polizei einige Auskunft.

Sie hatte sich Näherin genannt, aber von einem wissenden
oder mißtrauischen Beamten war hinter diesen Beruf ein win¬
ziges Fragezeichen gesetzt worden, und als Storch das las, konnte
er sich eines flüchtigen Lächeln? nicht erwehren. Denn er dann«
daran, dgß der gewiß nicht prüde Gastwirt Thode dieses Mädchen
als „leichstnnigeS Frauenzimmer" bezeichnete, und sie mochte in
seinem Tanzlokal ein ständiger Gast gewesen sein.

. Aber ein Dach über dem Kopf besaß sie damals dennoch:
Butenwinkel5, im zweiten Hof drei Stiegen.

Eine ganz schlimme Gegend, die nicht viel von der Polizei
wissen wollte; dennoch hatte Käthe einen germanischen Ordnungs¬
sinn bewiesen und sich im Herbst vor zwei Jahren pflichtgemäß ab¬gemeldet.

Nach Amerika. -
Daniel Storch, dieser unermüdlichste aller Spürbundc, gab

seinen Silvcsterpunsch preis und stürzte sich noch an demselben
Abend-n das Gaffengcflecht de? NiederbafenS; übermorgen war

,r tlicI WIiitf̂ben , um in jenem
Ameffenhugel noch eine greifbare Spur vorzufinden.

Aber er hatte wirklich Glück.
I " bem betreffenden Hof wies ihn ein besoffener Kerl drei

Stiegen hoch zur „Kümmelknrline", die dort schon seit Jahren
wohnte und früher an „Mädchen" vermietet haben sollte.

„Sic ist jetzt fromm geworden," sagte der Zyniker grinsend.
— Ein widerwärtiges Weib mit Triefaugen, die den fremden
Mann mißtranffch betrachtete, aber sofort geschmeidig wurde, als
Storch leine Erkennungskarte vorwics; mit solche» Leute wußte

® c ^ ° b " n geFrl.  Paula Szitnick mit Herrn Rechts-
anwalt Dr. Rudolf Luca«, Wiesbaden-Düsseldorf. — Frl . Else
Guckcnhelmer mit Herrn Hermann Levi, Großgerau-Wiesbadcn.

isliei ^ teSuiijeit;  Herr Ingenieur Edmund Machavsky
und Frau Johanna, geb. Hilche, Breslau. ’ 9
(v eJ sälle:  Frau Margarethe Paul, geb. Mnth, 52 I .;
gsrau Christiane Boll. geb. Prcuß, 85 I .. Biebrich. - Herr Robert
Mahlinger, 82 J „ Nied. — Herr Johann Steinlein, 34 I ., Höchst.

Kurchau- , Theater, Vorträge» Vereine «sw.
er ? " ° rettenarenk > der Tribüne.  Infolge des Er-
lolges, den Eduard Rosen beim ersten Auftreten errungen hat,
b" die Direktion denselben nochmals am Donnerstag verpflichtet.
Eduard Rosen tritt in Lehars „Fürstcnkinb" auf, das er als
cmaktlge Operette arrangiert hat. Seine Partnerin ist Adele
Kramer, .̂er einaktigen Operette geht ein bunter Teil voraus.

Na ss a u i sche r Verein für  N a t u r ku n be. Ton«
nerstag, 5. Januar , abends 8)4 Uhr wird im Physiksaal des
Lyzeums am Markt Oberstudienrat Dr. Heincck einen Vortraa
mit Versuchen Über „Farbstoffe und Färben" halten.

Hephnta -Schwerhörigenveretn hat am
Mlticwoch, 4. Jün ., Unö ciftt Ncitiwrnh, 18. Spie!-»uttD Unter»
Haltungsabende, wie immer: Totzheimer Straße 4 im 1. Stock
von 8 bis 10 Uhr. Um rege Beteiligung wirb gebeten. Gästewillkommen.

Heffen-Naffaurrnd Umgebung.
An unsere Provinzfilialen!

Die hohen Portosätze zwingen zu äußerster Spaffamkeit.
Nach Möglichkeit bitten wir die für unsere Geschäftsstelle be-
stimmten Mitteilungen unseren Boten mitzugeben, die die Zei-
tungen bringen. Wo das nicht möglich ist, sind öle Zeitungs-
bcstellkarten nur mit bem Ort, Datum, sowie der Gesamtzahl der
Zeitungen, bi« gewünscht werben, zu versehen. Diese Karten
brauchen als Drucksachenkarten  nur mit 40 Pfg. frankiert
zu werden. Also z. B.:

Wehen, 1/1 . 22, 200.
Die Vorderseite hat das Wort „Drucksachenkarte" zu tragen.

Hauptgeschäftsstelle der
»Wiesbadener Neuesten Nacheichten".

Schierstein.
Pfarrer de Laspö; f.  Nach schwerem Leiben starb hier in,

Alter von 68 Jahren Pfarrer Johanne? de Laspöe.  Die Hoff¬
nung, baß er von seiner Krankheit wieder genesen werbe, ist
leider nicht in Erfüllung gegangen. Na» achttägigem Kranken¬
lager erlöste ihn der Tod. Pfarrer de Lo.spse war geboren am
1 Juni 1853 zu Wiesbaden. Nach Absolvierung des dortigen
Gymnasiums studierte er Theologie und beendigte in den Jahren
1878—82 seine Studien in Innsbruck. Am 26. Juli 1822 zum
Priester geweiht, war er von da an bi? 1. Juli 1883 Kaplan in
Oberjosbach, darnach bis 15. Okt. 1883 Expositus zu Bremthal
und hierauf Hausgeistlicher der Familie von Savigny zu Hof
Trages bis 17. November 1884. Von da wurde er als Kaplan
nach Frankfurt a. M.-Sachsenhansen berufen und bekleidete diese
Stelle bis 10. Juli 1886 und darauf die gleiche Stelle in Frank¬
furt a. M. an der St . Leonardskirchebis 17. September 1887
und ebendaselbst an der St . Bartholomänskirchebis 6. Juli 1891.
Er kam als Titularpfarrer nach Schierstein am 28. November
1893 und wurde Hierselbst am 1. Oktober 1909 als ordentlicher
Pfarrer angestellt. Er wirkte also beinahe 30 Jahre als Seel-
sorger unserer kathol. Kirchengemeinde. Am Dienstag vormittag
wurde unter allgemeiner Anteilnahme und mit allen kirchlichen
Ehrungen der beliebte Geistliche zu Grabe getragen.

* Hol,Hausen, 2. Jan . 40 I a hr e Heba mme. Aus eine
so lange Tätigkeit kann Frau Rock hier zuriickblicken. Der Ober-
Präsident hat ihr aus diesem Anlaß ein lobendes Anerkennungs.
schreiben gesandt, und der Kreismedizinalrat aus Langenschwak-
bach dankte ihr bei einer Sitzung des Hebammenoereins für ihre
treuen Dienste. Ferner erhielt sie von den VercinSmitgliebern
ein Ehrengeschenk.

Fc. Idstein, 2. Jan . Zuschuß fürSiedlnngS bauten.
Für die hiesigen Siedlnngsbanten ist von dem Staat ein Zuschuß
von 119 750 Mark bewilligt worden. Bei bem Regierungsprä¬
sidenten in Wiesbaden soll nun ein unverzinsliches Darlehn in
Höhe von 89 813 Ak. als Vorschuß auf das genannte Baudarlehn
beantragt werden. Di«Stadtverordneten stimmten diesem Antrag
einstimmig zu.

wb. Kreuznach, 3. Jan . M a ng an - E i se n erz e im
HunSrück.  Rach einer Meldung des „Oeffentlichen Anzeigers"
aus Stromberg wurden bei Wasserbohrversnchen im dortigen
Stadtwald 60prozentige Mangan-Eiscnerze gefunden. Eine Pri¬
vatgesellschaft beabsichtigt, die Bohrversuche fortzusetzen und etwa
vorhandene größere Erzlager  auszuSxutcn.

ber Kommissar umzugehen— hier waren die Flötentöne aus dem
„Wilden Mann" nicht am Platze.

»Ich komme amtlich," erklärte er kurz. „Je weniger Sie
lügen, desto besser fft es für Sie — die Polizei kann gewisse Dinge
vergessen, wenn sie andere dafür erfährt."

Die Alte knickte zusammen und schwieg.
>,Alfo es handelt sich um Käthe Brandt, die vor reichlich zwei

Jahren bei Ihnen wohnte Angehörige hatte sie wobl nicht?"
„Keine Menfchenseele, Herr Kommissar; sie war von aus¬

wärts zugszogen."
„Und lebte ein bißchen leicht, was?"
„Wir sind allzumal Sünder."
„Natürlich, ich verstehe. Hatte sie ein festes Verhältnis?"
„Nun ja, so'n schwedischen Kellner. Mit dem ist sie auch

nach Amerika gegangen und hat mich mit der letzten Monats-
miete sii« n lassen."

„Wie viel?"
„Dreißig Mark."
„Hm — wie kam das?"
„Wie das so kommt, Herr Kommissar. Es war schon alles

zur Reise fix und fertig, der Handkoffer gepackt und das Geld
von der Sparkasse abgeholt. Dann war sic plötzlich mit ihrem
Kerl verduftet — das bißchen Gelumpe im Koffer wirb wohl die
dreißig Mark nicht wert gewesen sein."

„Was ist im Koffer?"
„Weiß ich nicht; er steht noch immer unterm Bett."
Das war auffällig, denn Vermieter dieser Sorte pflegen

zuzngreisen; aber die Augen der Alten redeten allerlei Rätsel,
und Storch ließ sich zunächst den Handkoffer zeigen.

Er war ziemlich neu, gut gearbeitet und tatsächlich ver-
schlosien, aber eine kleine Nachhilfe mit der Messerklinge sprengte
das Fabrikschloß.

Und da lag dann die Herrlichkeit.
(Fortsetzung folgt.

TRAURINGE
Dukatengold 900 gest ., 18 kar . Gold

_ _ _  750 gest ., 14 kar. Gold 585 gest .,
8 kar . Gold 333 gest . v. Mk. 120.—an. Enorme Auswahl am Lager.

BOK , Kirthgasse 70, =
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, _ fPd> flfrutfcl , 2. Jan . Unterschlagung.  Der Stadt-
kassenüuchhalterG. hat der Stadtkasse etwa 20—30000 Mark
unterfrfj.anem Der Stndtkaffe entsteht kein Schaden, da für den
Fehlbetrag Deckung vorhanden ist.

wd.  Darmstabt , 4. Jan . Das Spiel mit dem Revol¬
ver-  In der Silvesternacht spielte ein junger Mann in einer
hiesigen Wirtschaft mit einem scharf geladenen Revolver. Die
<̂ affe entlud sich und das Geschoß fuhr dem leichtfeatigen jungen
Mann quer durch beide Wangen. Die Verletzungen sind schwer.

wd. Alzey, 4. Jan . Zeitungsjubiläum.  Am 1. Jan.
begingen die hier erscheinenden„Rheinhess. Volksblätter " das 50-
tahrige Jubiläum ihres Bestehens. Die Zeitung wurde im Jahre
1de2 von dem Vater des jetzigen Inhabers gegründet.

Sport und Spiel.
* . SuPaU . Die zweite Mannschaft der Spielvereinigung Wies¬
baden schlug am Sonntag die erste Elf des Jdsteiner Sportvereins
(O-Bezirksmeister) nach intereffantem Spiele mit 2:0; auch die
dritte Mannschaft behielt über die zweite Mannschaft des gleichen
Vereins mit 4:2 die Oberhand.

Wintersport. Am 14. und 15. Januar findet in Krumm-
hübel ,m Riesengebirge, am Fuße der Schneekoppe, die Aus¬
tragung der Meisterschaft von Deutschland im S ki l a u f für
1922 statt. Der Sieger erhält den Titel „Meister von Deutsch¬
land im Skilauf für 1922" und den „Goldenen Ski" des Deut¬
schen Skiverbandes , und der Zweite und der Dritte eine Ehren¬
urkunde. Außerdem kommen noch Ehrenpreise für Sonderleistun-
gen zur Verteilung. Nennungsschluß am 11. Januar abends.
Ausführender Verband : SchlefischerSkibund sSchneeschuhoereinHrmnmyuoel).

Handel «nd Industrie.
Berlin , Z Januar 1922-V K.
Kriegsanleihe . .
4. . Reichsanleihe . . .
BVs. . . . do.
B. do.
4. .Pr . Fonsols . ,
31/2P r . Konsols . .

Berliner Börse.

Bchantung . .
Hamburg -Amerika .
Hansa.
Nordd . Loyd.
Eerl . Handelsges . . .
Commerz u. Privatb.
Dannstadt . Bank . . .
Deutsche Bank_
Disconto Commandit
Dresdner Bank . . . .
Adlerwerke.
Allgem. Elektrlz_
Anglo-Contln . Guano
Badische Anilin . . . .
Bergmann Elektrlz.
Bochumer Guss . . . .
Buderus.
Chem. Griesheim . . .
Obern. Albert.

77 .50
87 .75
72.75

101 .75
69.10
60.10
56 -60

500—
437 .50
550
455.
460—
302—
303—
507 .—
420—
398 . -
650 -
733 -75

1260. -
649—
790 -
995—
770—
770.

L. K.
77 501 Daimler Motoren . .
84 -751 Deutsch -Luxemburg
73 - — I Deutsche Erdül . . . .

102-50
69.
59 -50
56.70

550—
699—
594 —
510 . -
500—
320—
320.
524 .75
450—
406—
719—
775—

1499—
685—
894—

1014—
800—
830—

Deutsche Waffen.
Gelsenkirchen
Harpener . . .
Höchster Farbwerke
Kali Aschersleben . .
Köln-Eottweller . . . .
Kosth. Cellulose . . . .
Lahmeyer . . . .
LaurehMte . . . _
Lindes Eismaschinen
Oberschles. Eisen . .
Phönix.
Rheinische Metall . .
Rhein. Stahlwerke . .
Rlebeck Montan . . .
3chuckert, . .
Siemens & Halske . .
Westereg . Alkali . . ,
Zellstoff Waldhof . .

V. K.
549 75
840—

2001  —
1395—
850—

1255—
616.
750.
903 —
545 —
495
785—
600.
849 -75

1020  -
490 - -

1110- -
1195—
615—
800—

1536—
780—
575—

1250— 1426—
Berlin , 3 - Januar 1922. Devisenmarkt.

Neuguinea
Otazl Minen. 865 —
Otavi Gennssch . . . . I 830 .—
Türkenlose . I §05 -—
Ungar . Kronenrente I 45 —

L . K.
598 -50
920 —

2200 —
1518—
940—

1322—
674—
830—
955 —
599—
579—
860 .—
680—
960 —

1065 . -
589—

1188—
1245—
665—
825—

1730—
890—
650—
885 —
870—
899—

50 . -

Holland . . . .
Brüssel -Antwerpen .
Norwegen.
Dänemark . . .
Schweden.
Hehsingfors . . .
Italien.
London . . .
Hew-York . .
Paris.
Schweis.
Spanien . . . .
Oesterreich -Ungarn.
Wien (in Dentsoh -Oesterr . abgest .)
Plag.
Budapest.
Bhenos Aires . .

2 - Januar 1922
Telegraphische Anszahlungen für

Geld
6868 .10
1443 .55
2997.
3761 .20
4695 -30

343 .65
814 -15
789 -20
186-56

1508 -45
3633 -85
2772 .20

6-72
276 -70
30 .71
62 -90

Brief
6881-90
1446-45
3003—
3768 -80
4704 70

344 36
815 .85
790 .80
186-94

151155
3641 .15
2777 -80

6-82
277-30

30-79
63 10

3 . Januar 1922
Geld

6968—

37̂ 20
4695 .30

355 .10
791 7̂0
187 .81

1518 -45

6.78
284 .70
31 .66
62-65

Brief

1454—
2938—
3733 -80
4704 -70

355 .90

fetgSBabenet Neueste  Nachrichten
Prozent ein. Rank-Aktien zogen nur verhältnismäßig geringeren
Nutzen. Nach Erledigung der ersten Aufträge machte sich eine Er-
lahmung des Geschäftes und leichte Abschwächungeninfolge Ge-
winnrealisternngen bemerkbar, die aber bald überwunden wurden
und einer erneuten Festigkeit Platz machten, ohne daß jedoch' die
Sebhaftrgkett bestehen blieb. Das Anziehen der Devisen-
kurse  förderte die Hausse-Strömung.

Berliner Produktenbericht vom 3. Januar . Me Haltung des
Proöuktenmarktes war fest. Besonders begehrt war Mais Rog¬
gen wurde für Umlagezwecke und für die Reichsgetreidestelle
verlangt . Die Preise stellten sich etwas höher. Weizen von der
Provinz nur wenig und zu höheren Preisen angeboten. Es wurde
mfolgedeffen nur wenig umgesetzt. Im Gerstenhanbel war die
Kauflust wegen der hohen Preise zurückhaltend. Hafer mehr an¬
geboten. foöaß die gestrigen Preise sich nur mit Mühe behaupten
konnten. Für Umladungen wurde nur wenig Ware offeriert.
Für gute Speiseerbfen zeigte sich mehr Interesse seitens des in¬
ländischen Bedarfs . Von Kleie wurde Weizenkleie mehr beachtet.

Frankfurter Börsenberichtvom 3. Januar Di- Börse be¬
grüßte den ersten Geschäftstag im neuen Jahre mit einer festen
Tendenz. Es lagen ziemlich Kaufaufträge vor, und da es an
Material mangelte, waren vielfach stärkere Kursaufbeflerungen
festzustellen. Neben Montanpapieren , die vorwiegend höher ein-
setztem trat größere Nachfrage nach chemischen Aktien ein. Unter
oen Autowerien waren Daimler , Adler-Kleyer und Reckar-
sulmer fest In Elektrowerten entwickelte sich ebenfalls regerer
Verkehr. Großes Geschäft war in Deutsche Petroleum (1900 bis
1925), Benz-Motoren (770—700), Chemische Rhenania (1025)
Hansa - Lloyd (420), R. Wolf (1000) und Ufa (290),
besonders deren Bezüge in großen Beträgen gehandelt. Mans
selber Kuxe 18 000—22 000. Höher stellten sich Kaliwerte, be
sonders Westeregeln. Ph. Holtmann und Heddernheimer Kupfer-
werke bei lebhafter Nachfrage hoher. In Bankaktien überwog
ebenfalls die feste Tendenz. OesterreichischeKreditaktien waren
bevorzugt (189). Berliner Handelsgesellschaft 400. Der Dollar
wurde mit 186 bis 188 genannt . Zuckerfabriken und Zellstoff¬
aktien erheblich höher. Zement Heidelberq 850 plus 110 Prozent.
4-te Börse schloß bei vorwiegend lebhaften Umsätzen fest: nament¬
lich waren Jndustriepapiere bevorzugt. Privatdiskont Proz.

Schach.

1521 -55
3658 .70
2802 .80

48
62-85

Berliner Börsenbericht vom 8. Januar. Die erste Vollbörse
im neuen Jahre enttäuschte in der Erwartung einer starken Auf¬
wärtsbewegung  am Effenktenmarkte nicht. Der gewaltige
Geldüberfluß regte das Privatpublikiim zu Käufen an nnd infolge
umfangreicher, zum Teil nicht limitierter Aufträge stellten sich
Jndustriewerte aller Art vielfach bis 100 Prozent und teilweise
erheblich darüber höher. Anglo Continental gewannen 230 Proz .,
Oberschl. Kokswerke 220 Proz., Theodor Goldfchmid 150 Proz.
Neben chemischen und Montan-Aktien waren besonders Waggon¬
fabriken und Kaliwerte belebt. Auch Kolonialaktien waren rege
gehandelt. Schiffahrts -Aktien schloffen sich meist der Aufwärts-
bewegung kräftig an : nur Argo büßten unter Realisierungen 100

Die Silvesternacht eines Schachfxielers.
In einer hübschen Plauderei erzählte einmal der vor einigen

Jahren verstorbene. Schriftleiter der Hamburger Nachrich¬
ten x H o i .schl ülger , der selbst ein großer Schachfreunb war.
die Geschichte eines -schachfmelers, der in der Silvesternacht über
em/m Problem ibrütê . und plötzlich um die zwölfte Stunde den
Besuch des Teufels erhielt, als er tm Unmut über das vergebliche
seines Bemühens, die Lösung zu finden, sich zu dem Ausruf biW.
reißen ließ: „Das mag der Teufel lösen!" Der Teufel zeigte ihm
ö̂en Lösungszug. stellte aber die Bedingung, daß der Schachspieler
um den Einsav seiner Seele eine Partie mit ihm spielen muff-,
wobei er (der Teuiel) selbstverständlich die schwarzen Steine führt.
Beide beginnen zu svrelen. Doch wir wollen lieber Hoffchlägerweiter erzähle« laben:

Zagend setzte ich mich an den Tisch und stellte die weißen Stein«
aus: wie wird das Ende sein! Ich versuchte die Wiener Eröffnung
und spielte die Partie vorsichtig und ruhigen Blutes . Ich bemühte
mich, seine Dame kalt Mt stellen und war vorbereitet , die Türme
avzutauschen. m welchem Falle mein Ertrabauer die Partie ge¬winnen wußte.

Es ist jetzt an Dir , mein lieber Freund , begann plötzlich der
Deutel, öte Eigenschaften Deines Geistes »u bewähren dadurch, daß
Du die Entscheidung unseres Wettkampfes schon jetzt Sinnimm st.
nn« ste stch in  der Stellung auf dem Schachbrett darbietet . Du bist
überzeugt, daß die Partie zu Minen Gunsten steht und — wärst
Du letzt am Zuge - so könntest Du ohne Zweifel den Kampf zu
einem glücklichen Ende bringen, aber da das Ziehen jetzt an mir
Ut. bm  ich imstande. Dich in sieben Zügen matt zu setzen, und so
bitte ich Dich, die Stellung ruhig zu prüfen und Dich dem unerbitt¬
lichen Schicksal zu fugen, welches mir die Kraft gibt. Deine Ueber-gabe zu verlangen.

NAS5AUERH0F.WIESBADEN!
Täglich ab 4*/- Uhr: !

TANZ-TEE !
unter Leitung des Tanzmeisters ROBERTS . EINTRITTSKARTE , TEE :

et«, einbegriffen TDk. 35 .—

Hauptichriftleitcr : Heinz Gorrenz.
Berantworllich für Politik und Feuilleton : H e 1nz G o r r e n y, für neu
übrigen redaktionellen Teil : Hand Hüneke.  Für den JnferaUntell und
geschäftliche Mitieilungen : I o h. B aß l er . Sämtlich ln Wiesbaden.
Druck u . Verlag der Wiesbadener Verlags - « n st all G. m. b. ©
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Evarz : Der Teufel  sam Zuge) kündigt Matt in 7 Zügen an.
mir  die Augen. Ich Mlte . wie das

fiiM r„ i “ fl wVl' 60' Si « Verzweiflung uh5 fetudfeliges G«°
Besitz .ergriffen, eS m{T unmöglich wurde, den

mifmL i,, - <aÛ e.riüßflC11' M mich zu überzeugen, in°im Rechte war . Erbittert durch seine Lerab-
bastende Mahnung erwiderte ich ihm barsch, als ob sch seine Matt-
^A^IAbigung ganz überhört hätte, er solle nur weiter spielen und

dartie zu Ende bringen. Ohne sich um meine Gemütsstimmung
auch nur im geringsten zu kümmern, nahm er mit seinem Turm
meine« Springer mkt Schach, welcher den König nach 10 zwingt.

1- . . TglXg7f 2. Kf7—f6 .
*iy 4in'e e> inbem er meinen Turm mit SchachiMhm. und dre Pnrlie verlief, wie for<rt:
• • S b„7Xc6f 3. Tc5Xc6 TclXcOf

4. Da3—d6 Tc6Xd6f 5. c7Xd6 Sa8 - c7
„ „ vollständig überzeugt, daß meine Stellung hoffnungslos
'? ar ' ^ vielte ich meine Züge mechanisch und schnell, geretzt öurch dieuiein Gegner stch anmaßte , während diese
ÄaÄLÄt 9(f . fron:ntf letzt weiter nichts tun, als
und Schacĥ bot E ^ su  Iknelen, den er Mit dem Springer nahm

6. d6—d5 ScTXdöf
i»orttul ich, ohne mich lange zu bedenken, meinen König nach s8

7. Kf6—e6 .
darauf griff der Teufel nach seinem Turm . um', wie ich fab, mir
von s7 au» ^rs schon.ausgsarbeitete Matt zu geben. MeimSchick-
sal war entschieden, meine Seele dem Teufel verfallen. Alles dies
ging wie em Blitz durch meinen Kopf. Ich war vor Verzwefflung
m meinen Stuhl zurückgesunken, als ich zu meinem größten Er-
stauneii bemerkte., wre plötzlich der Turm meines Gegners Hand
Mtsiel mrd ein infernalisches Wutgeheul das Zimmer und das
Van» bis aus den Grund erschütterte.

Ich war vollständtg unfähig, die Ursache dieses Wutamsalles
zu versteben. Weidete sich vielleicht mein tenfffcher Meister nachsemer Manier an seinem Steg«? -

Aber wo war der Teufel? Ich konnte tfm weder sehen »ochhören. Er war verschwundeu! —
Bevor er verschiminb, hatte er die Figuren Nom Brett

bsrunteroefegt. Neugierde ließ mich die Partie Nachspielen und.
nachdem rch bis zu der Stellung gekommen war , wo er mir das
'ledenzügige .Matt angeklmdigt Hatte (oh. diese ominöse Zahl !),.SÄ“

7. Tg7—e7
siel es mir wie Schuvven von den Augen, und das ganze Ge-

Hemmrs. der plötzliche Wnürnfall und die Flucht bes Teuffls wvrd
mt  mit einem e-chlage offenbar. Er mußte bas Opfer das er

glaubte, fahren lassen, er konnte und wollt«
den letzten entNeidenden Zug nicht machen, weil dieser ein ganz
symmetrisches Kreuz  der Figure auf dem Schachbret ergab!
, A Vom Turm e meldete ein Glocken schlag, daß vom neuen Jahrbereits eine Stunde dahingeffoffen war.

Den Teufel hatte also nicht gewonnen, da er mich nicht matt¬setzte: meine Seele war gerettet! -
aber, nitc man's anfängt und danke meinem

verlorene Partie nicht anfaegeben habe.
Denn batte ich der Aufforderung des Teufels , mich zu eraeden.
Folge geleistet, so würde ich stcherffch dereinst im Feuer gebraten,

Aus dem Schachleben.
Schachverein Wiesbaden. Die für Samstoa 7 Th-m vs

L , ,̂ ^ kf«tzte ordentliche Hauptversammluiig findet "im Re-
Hotel̂ EinÄn ) M'Selsberg 28, Nebenzimmer,7n ichi

Donnerstag , den 5. Januar beginnt mein

Inventur -Ausverkauf

Damen-Moden

Bedeutend ermässigte Preise für alle
der Mode unterworfenen Waren

J . HEK  TZ Langgasse 20
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In meinem Inventur-

Ausverkauf

biete ich den hiesigen Damen  die Möglichkeit,

moderne gute Konfektion zu billigen Preisen zu erstehen.

S .GUTTMANN
vom einfadisten Strassenstiefel
bis zum elegantesten Luxus¬
stiefel . Warme Hausschuhe,
Kamelhaar - Pantoffel etc . in

grösster Auswahl.

i . Drachmann

Neugasse
Parterre und 1. Stock.

, Beleuchtungs-Körper
'modern, grosse Auswahl, billigste Preise |

Hack , Luisenstr . 25
gegenOb. Real-Gymnasium. Telefon 747.

ZeüiuigArMimii
zum baldigen Eintritt gesucht.
Di « Austragung erfolgt an den Wochen,

tagen mittags.
Meldungen Nikolasstratze fl, Hof lks.

ff Me

MM« IHiMtiicktl
kauft F . Klapper.

Kl. Schwalb. Str . 10, P

Liefere jedes Quantum

Rhein-, Vordo-, Cognac
und vurgunderflaschen

Kreng sortiert frei ted. Rheiustation in Waggon-
und Teilsendungen.

Serd . Sauer.  Wiesbaden . Gübeuftrahe 1«.
Fernruf 5871. (S57

i -Verllei
Srel ,O0t’ be« «. Januar,fl * • vormittags beginnend obne Pause werdeiS tm Versteigerungslokale

kZelenenstratze 25
freiro. öffentlich meistb. gegen Barzahl . versteigern-L Herrenzimmer: Schreibtisch mit Sessel'
-> Aucherlchrank, 4 Stühle und Tisch:
2- sEichel: Büfett , Ausziebtisch.
« lRolirl . 1 Serviertisch:
S. 1 Schlafzimmer: 2 vollständ. Betten. 1 Wasch-

kommode mtt Marmorvlatte . 2 Nachtschränk-. ®en, 1 Schrank:
I - Polstergarnituren : 1 Sofa und 2 Sessel:
v- derschied. Lachen: Sofa mit Umbau, Schränke.

Ebaiselouaues. Stllble . 2 Teppiche, wertvolle
Btidcr und Ltlche. Eß-, Kaffee- und Teeservice,
! * * ■, N ?tzr. Haus - und Küchengeräte.
PÄf und Tischwäsche. Herrenkleider u. Schube,

, L Jullofen . 2 Kamine mit Marmorvlatte:
ß- Sfe« dartre Bücher, darimter Schillers Werke.

1821—1828, 2 Bibeln aus d. I . 1830 u. a. m.

vô Lsteigerung . ftott' ^ « tigung
Richter.  Ger .-Bollz.. Oranienstr . 18. 1. (« ’ä

l-
Donnerstag, den 5. Januar er.
vormittags 10 Ubr versteigere ich

BtttnNslrche 25, II. rechls
öi« rum Nachlasse des verstorbenen Herrn Mar
Von Lobedank gehörenden Mobilien vv. als:

Kirschb. Büfett , kirschb. Pfeilerspiegel, nußb
LEo . vollst.  nußb . Bett , zweitür . Kleidcr-
schrank. Waschkommode und Nachttisch mit Mar-
Zwl. Sviegel . Sofa . Schaukelsessel, Stllble.
Tuche, Kommode, L.evvich. Wäschemangel, Glas,
funmZ:fZTJm%rtb f°nftifleû -bal-
Georg Glücklich

Taxator und brridigier Auktionator.
Büro: Srlebrichftraste 10. — Tel. »832.

2- evtl. 3-Zimmer
Wohnung

im Vorberb. v. S erw.
deutschen Pers. zu ms«,
tat gesucht. On. unter
dl. 1478 an die Ge-
schäftsstclled. Bl . l^ s

^ Urne atetten " ^
?•*»• - — . ..

j Perlonal- j
i Gejuche  i
j aller Rrl werden mit  }
t beitem Erfolg in den  i
{ „VJiesbad. Heueften  J
! Hadirlchten“ aufge-  I
I geben. Die Zeile hoftet  j
j nur 150 Pfg.  j

OrdentlichePutzfrau
für die Zeit iJ. 6—8 Ubr
morgens gesucht. Zn mel-
ben NtkolaSstraß« 11.
Sof lmks. <B.M

^ Unterricht̂
5inj.,AbIt.,kIandeIsalcadsmIe.
GiSnr. krlolge. Von. Rost.
Auln.oom lo .lebenslabr ab.
ÜLlormillstitnt , Vilddad,
(Schwarzw.) [7693

Prmli Hertel
und kräftige

Lkiilserfchlveine
sind zu haben bei Ludm.
Mauer. Bierstadt. Nen-
aasse 3. Tel. 4702. <*^ «7

1—2 Läuserschweinc zu
verk. Bierstabt, Erben-
deimer Str . 29.

Kauf-Gesuche
Ton- oder Stein -Ki h-

krippe zu kaufen gesucht.
Off. u. iN. 1678 an die
Geschäft«». b. RL (S8t

f Au verksufen]
Gebrauchte gut erhalt.

Hin
im Stute , « t 860 M an
verk. Oranienstraße 37
Büro , üiwt. Hof.
2 fast n. Nähmasch. bill.
zu vk. Frieörichstr . 29. 1.

Pserdemift Ztr . 6 M
vk. Michel. Schachtstr. .
Part . l.

^ verWeöenes

Margarine
p?™ a 20-

HnssMfer
Pfund 24“Koliosfell

(Efdol)

P?nnd 24-

f.MM
Kaiser Friedr.-Bing 14

Telefon 943.

Reinwoll . engl.
Flnzug-Ztoff

lHomespuns 850 Ji,
Herren-Covercoat-Ueber-
zieder lFriedensaualit .s
380 Ji, Herren ^Stiefes
142) 180 M,  Hrn .-Hem¬
den. Unterhosen, Vor¬
hemden. Mansch., Svort-
kraaen, Hausjackett. dkl.-
br. Stoff - Rest (1.45X
0.50 ws . H.-Woll-Schal
75 Ji. Noten für Kla¬
vier . Jll . Gesch. d. Welt¬
krieg., Heft 1—34 vreis-
wert zu verk. Näheres
Lcharnüorststratze 22, 1.
(Mrttelt ..s 12—1 u. 4—7.

»Ich war am ganzen CtiJrmt

" mich durch da- ewige
JuckeiiTagu Nach!peinigten
In 14 Tagen dal Zucker '»
Patcnt -Medizlnal-Seife das
stbel fiflriligt Diese Seife
!st Huuderle wert Serg . M."
Daz» ruckook -Lrem- (nlch!
settendu. lellhalstg ). In allen

^pot^ekecĉ Drô erten undlieh.

Heute
und

V0 folgende Tage v»
IfS  bte 0 . Januar:

Täglich von 4—11 Uhr : &

*XLEE  PARRYW!“Ä“
In dem III. grossen Eidiberg-Sensationsfllm:

Die LietaMir der sdieeo
!fOiljIBe°oDie MordmOAle aal fgassbill.

Erschütterndes Llebesdrama In 5 Riesenakten
.und das flbrtge Wochenprogrammsowie

.gegen c/29 Uhr abends Auftreten von ‘
^FrL Ellen Sylvera in ihren klass.

Tänzen und Bia Chartas
Internationale Tänze.

Zigennerrast,
Tanz-Sketch-Dancing-

Akt.

Soeben erschienen:

Nassauer
)ahre§hefte

Erstes Heft 1922
Inhalt:

Zur Siedelungsgeschichte der Taunus¬
dorfes Riedelbach(Ureis Ufingen)

und feiner Umgebung.
herausgegeben von h. vohl,  poft-

direktora. v ., Soden a. Taunus.

Preis 6.— Mark.

Zu beziehen durch:
wierbadener Verlags-Anstalt

s . m. b. h.
Wiesbaden, Molasstratze ll.

Nach außerhalb unter Nachnahme zuzüglich
1.50 Nlst. Versand- und Portospesen.»

V. 265*

BÜENoSMKü!
Fabrikniederlage in Damenjacken,
Jumpers , Kimonos usw . —

Elfriede Diebel, S ; "“ ’5, 3. Et

Harnröhren-Leidende
liailll UUSVU B-tderl-C« -schlecht
wenden gegen frische« und «eralteten pnstülcnl
Ausfluß das seit lang.Jahre » b-wShrte NUUNIdvI
Wj.Retchspat. gel. g-schützt,au. IFl .E»baIs»lI »ner<
lich» » Ml.. 1Sl . a «balsol äußerlich»8 .SV Ml.
DiSkrrte Verpackung ohue Absender. Belebrende
Broschürem. tausende» Auerkeouunge» von A-rzteu
und dankbaren Patienten kostenlos in oerschl. Kuvert
ohne Ausdruck gegen4  Mk. für Porto und Evesen.
Adler-Apotheke, Sommerfeld 257

(Bez. Frankfurt a. Oder)

Präparate vorrätig „ SchützrnHof - Apotheke " ,
Wiesbaden . Broschüren nur ad Sommerfeld.

AmtliSeBMntmaitzfingell

Vekanntmachung.
Berzeichnrö der in der Zeit vom 12.
31. Dez. 1021 bei der Pott ~

bis emschl.
Wiesbaden

Damenhandschuhe. 1 "gestrickk̂ öll-
. a,, . . . - Wäsche. 1 Kette oder Rosenkranz,
1 Ptededecke, 7 Gabeln mit verschiedenen Stielen,
2 stlbern« Armdandubren. 1 Armstauchen. 1 Porte-
monnare mit Änbalt. 1 Kneifer. 1 goldene Brille.
IM . Kmderring mit Steinchen. 1 stlh. Damen-
iE ^ Ü̂tt Ledevarmband. 1 Anzahl TascheirÄcher,
1 Metall-Halskette mit Metall - NotiMchelcheu,1 §u!ÄeeT 5,€\ 1Sahlbrille, 1kleine Stickerei.
1 Kutscher-Peitsche. 1 goldenes Armband, 1 Päck-
Km mit 'Herrenhandschuhenvv.. Geldscheine ver-
scknedeuer Art . emtane Sanüschuhe, Schlüssel im
Burrd und emzelne. — Zugelaufen:  mehrere
Hunde. — Zugeflogen:  2 TaubE

Mesbaden . den 31. Dezember 1921.
_ Polizei-Mrekiion. («88

Zagd-Verpachtung
Nüdesheima. Nh.

Die öffentliche Versteigerung der Waldjagd
i870 Hektars und der Feld- und Waffcrsagd
1648 Hektars findet am Mittwoch,  den 25. Ja¬
nuar 1922. nachmittags 3 Ubr. Zimmer » des
Rathauses zu Nüdesheim am Rhein statt. Ver-
steieerungsbedingungen können auf Sem Ratbaufe
eingesehen werden und werden auf Wunsch gegen
eine Gebühr von 10 Ji portofrei zugefandi. Die
Jagden liegen in landschaftlich hervorragender
Höbengegond. Rüdesheim bat Schnellzugverbin-
duug. Frankfurt a. M., Wiesbaden, Cöblenz, Köln-
Düsseldorf.

Rüdesheim a. Rb.. den 2. Januar 1922.
Der Jagdvorstcber: Neumann.  ( 882

Zagdverpachlung.
Montag , den 16. Januar 1. Js .. nachmittags

1 Ubr wird die diesig« Gemeindejagd, etiva 85V Hek¬
tar groß, auf dem Bürgermeistcreibüro öffentlich
meistbietend verpachtet.

Die Jagd hat einen gutcn Rehbestand. Auer-
und Birkwild sowie Hochwild ist ständig vorhan¬
den. Schönes Jagdrevier . Entfernung von der
Station Unter-Waldmichclbach. Sttecke Wahlen.
Mörlenbach, Weinheim. 1 Stunde, von Station
Hirschhorn am Neckar VA Stunde und ist das
Jagdgebiet aus guten Straßen zu erreichen.

Unter -Schönmattenwag, öen 29. Dez. 1921.
Hcff. Bürgermeisterei: Satter . M
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Unser bekannt grosser

geht weiter.
Der grosse Erfolg beweist die enorme Preiswürdigkeit und Güte unserer Waren.
Benutzen Sie in Ihrem eignen Interesse diese nur seltene Kaufgelegenheit.
—.  Die Auswahl ist noeh gross . ■.

Langgasse 32
Grösstes Spezialhaus für Damen -Konfektion.

Langgasse 32

Ztaatstheater in Wiesbaden.
Mittwoch, l.  Jan ., Anfang 6.30 Uhr. (19. Vorst.) Ab. B
Cavalleria rusticana iSicilianiscbe BauerneLrei.

Melodrama in einem Aufzug, dem gleichnamige» Volksstück
oo» G. Berga entnommen von G. Targioni -Tozetti und
®. Menasci. Deutsche Bearbeitung von Oskar Berggruen.

Musik non Pietro Mascagnt.
Santuzza . . . Emilie Krick
Turiddn i Fritz Scherer
Lucia Paula Mickolctt
Alsto Nie. Geissc-Winkel
Lola . * . . Therese Müller-Reiche!
Dine Bäuerin . . Paula Ney

Die Hanbluug spielt tu eine« stctltanische» Dorse.

Hieraus: Der Bajazzo sPagiiaccii.
Drama in zwei Akten mit einem Prolog. Dichtung und
Musik von R. Leoncavallo. Deutsch von L. Hartmann.
Canto (Bajazzo) . Fritz Scherer

Nedüa (Columbine) . Maria Bommer
Tonio (Taddco) . Gerd Herm. Audra
Beppo (Harlekin) . Heinrich Schorn
Silvio , ein junge Bauer . . Fritz Mechler
Lauern : Hrch. Weyrauch . Hans Schuh

Ende gegen 9.30 Uhr.

, Donnerstag , 7 Uhr: Rigoletto. Abonnement C.
— Freitag , 7 Uhr: Der König. (Zum 1. Male.) Ab. A.
— Sambtag, 7 Uhr: Die tote Stadt. Abonnement D. —
Sonntag , 6.80 Uhr: Der «liegende Holländer. Ab. B.

Heute Mittwoch
TtüP1l ab  7/* Uhr:

• Eintritt frei »

Grosses Orchester . Jazz -Band.

Donnerstag: Geschlossen.
Thalia
Kirchg. 72. Tel.6137.
Die grosse Sensation!

Hagenbeck’s
Raubtierfilm
in 5 Akten.

In den Hauptrollen:
Carl de Vogt

und Cläre Lotto.
NOBODY: S.Episode
Die rächende Hand
fi«r schwarze Bräutigam
Carichen-Lustspiel

in 2 Akten
mit Carl Victor Plagge.
Spielzeit3 bis 10V, Uhr.

Kammer-
:: Lichtspiele

Mauritiusstr . 12.
Hallen»grösster Film!

Cabiria
I. Teil:

Der Kampf um die
Weltherrschaft

v. Gabrieled'Annunzlo.
NOBODY: 5.Episode
Eine Milliarde

Falschgeld
m. Sylvester SchSff er.

Kleine Eintrittspreise.

PeuflonSre (u. Ww.) aller Dienstgradeu. aller
Reichs», Staats - und Gemeinde«Behörden.
kommt zu der am Freitag . 8. Januar . 8K Mir imf vzeum am Boseplatz stattfindeubenBer1amm-u ug. Aktbrt euer Recht! Werdet Mitglied des
rnit dem D. B. B. eine Arbeitsgemeinschaftbilden-
Leu Reichsverband D. R. Bd. lOrtsgruvve Wies¬
baden!. Diesem anzuaebören ist klug und für jeden
Pensionär bezw. Ww. eine Ehrenpflicht. Lest auch
die durch die Post beziehbare „Allg. Deutsche Pen-
siot'ür « ituno". Jeden ersten Dienstag im Monat
8—4 Ubr Äuskunfiserieilung im „Weitzenburaer
Hof". Sedanolad . Der Borstand : H e m o e l. t* 8628

ülffirl-

!Rheinstr.
47.

Rheinstr.
47.

Die Verordnung des Gemeindevorstandes vom
80. 12. 1021, wonach die Mieten rückwirkend ab
L 10. 1921 auf 70 Prozent  gesteigert werden.

ist gesetzlich unzulässig.
Zahlt nicht! Zahlt nicht!

Wer bereits fltwJKt bat, melde sich sofort bei
dem Mieterfchutzverein, damit gegebenenfalls die
Gemeinde zum Schadenersatz berangezogen wirb.

Mieterschutzverein WiesbadenL.v.
1MSÜL,

Ab MittwoA, 4. Januar : Erstaufführung!
| Die Bluthunde von Caüfornien |

in 5 Teilen, zusammen 30 Akte.
L Teil vom 4. bis 10. Januar:

| Das Abenteuer einer Mitternacht i
Ausserdem:

Charlie Chaplin als Detektiv.
IAnfang: Wodient. 31/», Sonntags 3 Uhr.

tHl
von 70 cm bis 260 cm
vorzügl. Qualitäten, in
vielen Farben im Rest
per Meter Mk. 88 .—

Heinrich Wels
Kirchgasse 64.

1352

Marburg ’s
idtweMSnig

seit Jahren überall bekannterund
beliebter

Kräuter -BStter. ------
Erstklassige

Liköreu. Spirituosen
| mM!!mm!m!!!!!m!!!!!M
Rhein - , Mosel - , Bordeaux-

und Sildwelne
bei

Friedr . Marburg
Weinhandlung und Likörfabrik

Wiesbaden,Neug. 1. Tel.2069,gegr.1852.

m einem
TageZchuhbejohlen

bei Verwendung nur vrima Kernleders und bester
Qual . Gummisobien u. Absätze»u billigst. Preisen.

Anfertigung warmgeilltteier Stiefel.
Kleinere Reparaturen sofort! Elegant« Maßarbeit.
Vorschüben. Umändern. Reelle fachmännische Be¬

dienung.n fiornfh Schuhmachermeister
. t/tUUÜ , Friedrichstrabe 57.

Herrenhilte
werd. in kürzester Frist in erstklass. u. fadimänn
Ausführung gereinigt, gefärbt und umgepresst

Jenny Matter {8532
Bleichstpasse 9 Telephon 395.

Brennholz
Kiefern- und Buche«, Anzünbeholr. Holzwolle

und starke Handlriterwagen
liefert frei Haus Wiesbaden.

W. Gatt Wwe., Biebrich
g-. r .M*  i * jötabrhb <aa Rhein - WU

il
Kirchgasse 15

Telefon 485.

Friedl Henrich
Tanzspiele.

Marja Woerdt
Konzert-Sängerin.

Sloan
Burlesk-Akt.

Odette Dambrey
Mimische Tänze.

LonisetteBaillet
Violin-Virtuosin.

Steffi Margreiter
Charakter-Soubrette.

Kiesen Dno
Das Meistertanzpaarder Mode.
Wim Münchrath
Der beste Komiker
des Kölner Carneval.
Original Alezander-

Jazz-Band.
Sonntags2Vorstellungen

4 und 8 Uhr.

Park-Kabarett
im Park - Hotel
Wilhelmstrasse36.
Fernsprecher 6349.

Konzession. Künstlerspiele.

Anfang punkt ty»9 Uhr.
Das

Januar-Elite-Programm:
Sissy Scoth

Norwegische Sängerin.
Ingeborg-Inden
Solo-Tänzerin.

Grete Gravenhorst
Vortrags-Künstlerin.

Valentine Ollda
Rasse-Tänzerin.

Max Vogel
der ehemalig, gefeierte
Bonvivant v. Residenz-
Theater in Hannover.

Lena Düveke
die bekannte Kabarett-

Schriftstellerin.
Herzog-Mormann

in ihren
Tanz-Schöpfungen.
Maria Einodshöfer

Vortrags-Künstlerin.
Elenita Schlüter-Grünitz

Königl. Rumän.
Kammersängerin.
Leonid Corney
Ballettmeister

der Petersburger
Hofoper.

Lucie König
Vortrags-Star.
Otto Peters
Conferencier.

Haut -,
Geschlechts- und

Frauenleiden,
Blutuntersuchungen.
Spezialarzt
approbiert im Ausland

Wiesbaden
Idai 'ktstrasse 6.

10- 1, 4- 7.

SCinephon
Taunusstrasse 1.

I
(Don Pedros Wasken)
Eine ausserordentlich
spannende Detektiv¬

geschichte
in 6 Kapiteln mit

Hanoi Weisse,
Hilde Wörner,

Reinh. Schänzel,
Max Landa.

Aus der Serie:
Die Berliner Range

4. Streich:
Lotte schiebt.

Lustspiel in 3 Akten

firmerWa&>er
gegen Katarrh . Husten us.tr.

in allen Gräben.
R. Letfchert.

Fauldrunneustrabe 10.

— Uurhaus zu Wiesbaden . -------
Mittwoch, de» 4. Januar 1932,

^ -5.so Uhr. Nachmittags-Konzert. Ab.-Konz-rt.
Städtischer Kurorchester. Leitung: Herr W. Kleemann.
1. Ungarische Lustspiel -Ouvertur » von Keler -Bela . —

3. Aujjorderung zum Tanz, Rondo von Weber. — 3. 5. Fi¬
nale aus der Oper »Faust" von Gounod. — 4. Blumen-
gejllister von Blou. — B. Ouvertüre zur Oper »Si j'etaiz
rot" «. Adam. — 6. Offeniachiau», Potpourrt v. Eonradi.

6—9.30 Uhr. Abend-Konzert. W.-K-nzert.
Städt . Kurvrchester. Leitung: Herr Willy Kleeman».
1. Ouoertnre zu »Ein Sommernachtstraum' von Men-

delSsohu. — 3. Ungarische Rhapsobie Nr. 13 tn D-dur
von Liszt. — 8. a) Sylpheatanz, b) Tanz der Irrlichter,
c) Un- arischer Marsch aus Faust's Verdammung' von Ber<
ltoz. — 4, L'Arlefieane, Snit « Rr . 3 von Btzet. — B. Früh¬
lingskinder, Walzer von Waldtenel. — 6. Potpourri aus
der Operette »Die Csardasfürstin' von Kalma».

8 Uhr tm kleine» Saale:
Erperimenialvortrag Chefredakteur I . F. Matches.

Spezialarzt
Dr. med. Gg. Klepper

Mainz , Fischtorplatz 18
Telephon 4509

Sprechstund.: vorm.10-1, nachm.3‘l,-7Uhr
Heilinstitut für Haut-

und Geschlechtskranke
Ohne Berufsstfirung. Getrennte Wartertume.

Im

Inventur-
Ausverkauf
Homdantnrho 80 cm breit> s ute  starkfädige < rusoHcHIUdIIIUUMC Qualitäten, Mtr.22.50,15.80,13.80, J.U

4 besonders preiswerte Marken
Renforc§wäB *e80 bis 84 cm breit, für gute Leib- 4  8

" - Mtr. 26.50, 22.50, 19.80, J .O

Roli-Nessel 80 cm breit, kräftige Ware
Mtr. 15.80, 12 80

Bettuch-Nessel Ware . Mtr, 39.80, 32 '
14'PS»Hemdenbiber’0lld'

Ä Hemdenbiber7.^ brei\ “SÄ 19 80
75

50

Blusenflanelle°°°"^ "L"LZ,"'L . 18
Bettuch-Kretonne Mtr!658 .ô’465o.cmi3orcm* q

breit . . . Mtr.
Grosse Posten

Weiss Bett-Damast ALL fl 29 80
?»«-»Reinwollene Schlaf decken 1Q800

Ein sehr grosser Posten
Wnllrinftlrcm praditv., flauschige Decken, Grösse4 js  Q00
W UimCl& Cll 170/235 und 170)210 cm . Stüde 140

{losenb Watf
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